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1 Einführung 

1.1 Ausgangslage und 
Herausforderung 

Die LEADER-Region Hermagor hat in den 
vergangenen Jahren wichtige Grundlagen 
für eine zukunftsorientierte und gemein-
deübergreifende Regionalentwicklung 
geschaffen. Im zweiten Halbjahr 2023 
wurde gemeinsam mit den Mitgliedsge-
meinden und der Gemeinde Nötsch im 
Gailtal der Prozess IREP_HE durchgeführt. 
Ziel war die Entwicklung einer abge-
stimmten, über Gemeindegrenzen hin-
ausgehenden Raumentwicklung sowie 
die Erarbeitung eines gemeinsamen regi-
onalen Zukunftsbildes. Im Rahmen eines 
breit angelegten Beteiligungsprozesses 
wurden gemeinsam mit Bürger:innen so-
wie Entscheidungsträger:innen Entwick-
lungsziele und Maßnahmen in den Hand-
lungsfeldern „Mobile Region“, „Innovative 
und kooperierende Region“, „Vitale Re-
gion“ sowie „Soziale und nachhaltige Re-
gion“ definiert. 

 

Der Prozess baute auf bestehenden regio-
nalen und überregionalen Strategien auf 
und führte zu einer Aktualisierung der 
SWOT-Analyse der Region. Ergänzend 
wurde ein Regionsmonitor entwickelt, der 
relevante Datengrundlagen für Informa-
tion, Planung und Projektentwicklung be-
reitstellt. Die daraus hervorgegangenen 
Zielsetzungen bilden heute eine wesentli-
che Grundlage für die Fortschreibung und 
Umsetzung der örtlichen Entwicklungs-
konzepte in den Gemeinden der Region. 

 

Mit der Fortführung des Entwicklungspro-
zesses im Jahr 2024 wurden erste Maß-
nahmen umgesetzt und Projekte initiiert. 
Gleichzeitig zeigte sich, dass zahlreiche 

Herausforderungen nur durch eine lang-
fristige, koordinierte und sektorenüber-
greifende Zusammenarbeit auf kommu-
naler, interkommunaler und regionaler 
Ebene bewältigt werden können. Dies gilt 
insbesondere für die zunehmenden Aus-
wirkungen des Klimawandels. 

 

Die Region Hermagor ist bereits heute von 
den Folgen der Klimaveränderung betrof-
fen. Zunehmende Hitzebelastungen, häu-
figere und intensivere Starkregenereig-
nisse, Hochwasser, Stürme, Hangrut-
schungen sowie weitere Naturgefahren 
beeinflussen den Lebensstandort, die wirt-
schaftliche Entwicklung und die Funkti-
onsfähigkeit der regionalen Infrastruktur. 
Aufgrund der unterschiedlichen natur-
räumlichen Voraussetzungen und Vulne-
rabilitäten sind die Auswirkungen inner-
halb der Region räumlich unterschiedlich 
ausgeprägt. Insbesondere Siedlungs-
räume, Verkehrsinfrastrukturen, die Land- 
und Forstwirtschaft, der Tourismus sowie 
sensible Natur- und Gewässerräume ste-
hen vor wachsenden Herausforderungen. 

 

Gleichzeitig steigt in vielen Gemeinden 
das Bewusstsein für die Notwendigkeit, 
sich frühzeitig auf die Folgen des Klima-
wandels vorzubereiten. Dennoch wird die 
Dringlichkeit eines vorausschauenden 
Handelns noch nicht von allen relevanten 
Akteur:innen gleichermaßen wahrgenom-
men. Umso wichtiger ist es, Klimawan-
delanpassung als Querschnittsthema in 
der regionalen Entwicklung zu verankern 
und langfristige Anpassungsstrategien in 
Planungs- und Entscheidungsprozesse zu 
integrieren. 
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Mit der Bildung einer Klimawandelanpas-
sungsmodellregion (KLAR!) durch die Mit-
gliedsgemeinden der LAG Region Herma-
gor (ausgenommen Feistritz an der Gail) 
wurde ein wichtiger Schritt gesetzt. Die 
bisher umgesetzten bzw. geplanten Maß-
nahmen konzentrieren sich überwiegend 
auf Bewusstseinsbildung und die Umset-
zung von Einzelmaßnahmen. Ein umfas-
sendes, regional abgestimmtes Konzept, 
das konkrete Anpassungsmaßnahmen für 
unterschiedliche Handlungsfelder defi-
niert und deren Umsetzung auf kommu-
naler, interkommunaler und regionaler 
Ebene koordiniert, liegt bislang nicht vor. 

 

Vor diesem Hintergrund stellt die Erarbei-
tung eines Klimawandelanpassungskon-
zeptes einen zentralen Baustein für die zu-
künftige Entwicklung der LAG Region Her-
magor dar. Ziel ist es, die Widerstandsfä-
higkeit (Resilienz) der Gemeinden und der 
Region gegenüber den unvermeidbaren 
Folgen des Klimawandels zu stärken, Risi-
ken frühzeitig zu erkennen und Chancen 
einer nachhaltigen Entwicklung zu nut-
zen. Das vorliegende Konzept schafft dafür 
die strategische Grundlage und bildet den 
Rahmen für mittel- und langfristige An-
passungsmaßnahmen in den unter-
schiedlichen Handlungsfeldern.  

 

 

Abbildung 1: Klimaschutz und Klimawandelan-
passung (Quelle: UBA 2026) 

 

Klimaschutz und Klimawandelanpassung 
sind dabei als komplementäre Aufgaben 
zu verstehen. Während Klimaschutzmaß-
nahmen auf die Reduktion von Treibhaus-
gasemissionen und die Begrenzung der 
globalen Erwärmung abzielen, verfolgt die 
Klimawandelanpassung das Ziel, die nega-
tiven Auswirkungen bereits eingetretener 
und künftig unvermeidbarer Veränderun-
gen zu minimieren. Beide Ansätze müssen 
gemeinsam gedacht und umgesetzt wer-
den, um die Lebensqualität, Wettbewerbs-
fähigkeit und Zukunftsfähigkeit der Re-
gion Hermagor langfristig zu sichern. 
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1.2 Zielsetzung 

Die LEADER-Region Hermagor verfolgt 
mit der Erstellung des Klimawandelanpas-
sungskonzeptes (KWA-Check) das Ziel, die 
Region und ihre Mitgliedsgemeinden sys-
tematisch auf die Herausforderungen des 
Klimawandels vorzubereiten und ihre Wi-
derstandsfähigkeit gegenüber zukünfti-
gen klimatischen Veränderungen nach-
haltig zu stärken. Das Vorhaben baut auf 
den Ergebnissen des Regionalentwick-
lungsprozesses IREP_HE sowie den Ziel-
setzungen der Lokalen Entwicklungsstra-
tegie (LES) Region Hermagor 23-27 auf 
und ergänzt diese um den Schwerpunkt 
„Klimafitte Region“. 

 

             Klimafitte Region 

Eine Region, die die Folgen des Klima-
wandels frühzeitig erkennt, Risiken aktiv 
begegnet und gemeinsam Strategien 
für eine nachhaltige Zukunft entwickelt. 
Eine klimafitte Region übernimmt Ver-
antwortung für ihre eigene Vorsorge, 
stärkt ihre Anpassungsfähigkeit und 
schafft die Voraussetzungen für eine 
hohe Lebensqualität, wirtschaftliche 
Stabilität und intakte natürliche Lebens-
grundlagen auch unter veränderten kli-
matischen Bedingungen. 

 

Zentrales Ziel ist die Erarbeitung einer fun-
dierten fachlichen Grundlage für eine vo-
rausschauende und klimafitte Entwick-
lung der Region. Dazu werden die Auswir-
kungen des Klimawandels auf Gemeinde- 
und Regionalebene analysiert, die Betrof-
fenheiten und Risiken in unterschiedli-
chen Handlungsfeldern bewertet sowie 
konkrete Anpassungsmaßnahmen entwi-
ckelt. Die Ergebnisse sollen den Gemein-
den und der Region als strategische Ent-

scheidungs- und Planungsgrundlage die-
nen und eine frühzeitige Berücksichti-
gung von Klimarisiken in zukünftigen Pla-
nungen ermöglichen. 

Der Klimawandelanpassungs-Check um-
fasst dabei insbesondere die folgenden 
Handlungsfelder: 

▪ Siedlungsraum (Raumplanung, 
Bauen und Wohnen, Mobilität) 

▪ Wirtschaft (Wirtschaft und Tourismus) 
▪ Versorgungssicherheit (Energie, Was-

ser und Katastrophenschutz) 
▪ Gesundheit, Bildung und Soziales 
▪ Land- und Forstwirtschaft, Natur-

raum (Ökosysteme und Naturschutz) 

Im Rahmen einer fundierten Betroffen-
heits- und Vulnerabilitätsanalyse werden 
die klimawandelbedingten Herausforde-
rungen in den einzelnen Bereichen identi-
fiziert, räumlich verortet und hinsichtlich 
ihres Handlungsbedarfs bewertet. Darauf 
aufbauend werden maßgeschneiderte 
Anpassungsmaßnahmen für die einzel-
nen Gemeinden sowie für die Region als 
Ganzes entwickelt. Ziel ist es, bestehende 
Risiken zu minimieren, die Anpassungsfä-
higkeit der betroffenen Sektoren zu erhö-
hen und die Chancen zu nutzen, die sich 
aus den gesellschaftlichen und wirtschaft-
lichen Transformationsprozessen ergeben. 

 

Ein besonderer Schwerpunkt liegt auf der 
themenübergreifenden Betrachtung (Mo-
bilität, Bildung, Digitalisierung etc.) der 
Herausforderungen und Lösungsansätze. 
Durch den interdisziplinären Ansatz sollen 
Synergien zwischen unterschiedlichen 
Fachbereichen genutzt und Maßnahmen 
effizient aufeinander abgestimmt werden. 
Gleichzeitig sollen die Ergebnisse dazu 
beitragen, Klimawandelanpassung als 
Querschnittsthema dauerhaft in der Regi-
onalentwicklung zu verankern. 
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Ein wesentlicher Erfolgsfaktor ist der Wis-
sensaufbau und Wissenstransfer inner-
halb der Gemeinden und der Region. 
Durch die aktive Einbindung von Entschei-
dungsträger:innen, Verwaltung, Fachak-
teur:innen und weiteren regionalen Stake-
holder:innen wird das notwendige Know-
how geschaffen, um Anpassungsmaßnah-
men langfristig planen und umsetzen zu 
können. Damit wird die Grundlage für eine 
eigenverantwortliche Risikovorsorge und 
ein vorausschauendes Handeln erarbeitet. 

 

Das Klimawandelanpassungskonzept bil-
det damit die strategische Grundlage für 
eine langfristige, koordinierte und wir-
kungsorientierte Anpassung an den Kli-
mawandel auf lokaler und regionaler 
Ebene. 

 

1.3 Aufbau des Klimawandelan-
passungskonzeptes 

Das Klimawandelanpassungskonzept für 
die LAG Region Hermagor gliedert sich in 
mehrere aufeinander aufbauende Kapitel. 
Ziel ist es, die klimawandelbedingten Her-
ausforderungen in der Region systema-
tisch zu analysieren, regionale Betroffen-
heiten sichtbar zu machen und daraus 
konkrete Anpassungsmaßnahmen abzu-
leiten. 

Kapitel 1 beschreibt die Ausgangslage so-
wie die zentralen Herausforderungen des 
Klimawandels in der Region. Darüber hin-
aus werden die Zielsetzungen des Projekts 
erläutert. 

Kapitel 2 widmet sich den regionalen Rah-
menbedingungen und bestehenden Stra-
tegien auf europäischer, Bundes-, Landes- 
und regionaler Ebene mit Bezug zur Kli-
mawandelanpassung. Ergänzend erfolgt 
eine Stakeholder-Analyse, um relevante 
Akteur:innen, Institutionen und Interes-
sensgruppen innerhalb der Region zu 

identifizieren und deren Rolle im Anpas-
sungsprozess darzustellen. 

Kapitel 3 beschreibt den Projektablauf 
und gibt einen Überblick über die einzel-
nen Arbeitsschritte sowie die organisatori-
sche und inhaltliche Umsetzung des Pro-
jekts. 

Kapitel 4 erläutert die methodische Vor-
gehensweise des Projekts. Dazu zählen die 
Aufbereitung und Auswertung der vor-
handenen Daten sowie die Analyse der 
Vulnerabilität der Region gegenüber kli-
mawandelbedingten Auswirkungen. Auf-
bauend darauf werden die Grundlagen für 
die Entwicklung geeigneter Anpassungs-
maßnahmen geschaffen. 

Kapitel 5 beschäftigt sich mit den klimati-
schen Entwicklungen und den daraus re-
sultierenden Gefährdungen innerhalb der 
Region. Basierend auf Klimaszenarien 
werden besonders betroffene Handlungs-
felder identifiziert und dargestellt. Die 
Analyse dient als Grundlage zur Priorisie-
rung zukünftiger Maßnahmen. 

Kapitel 6 stellt den Aktionsplan dar und 
leitet aus den Analyseergebnissen kon-
krete Anpassungsmaßnahmen ab. Die 
vorgeschlagenen Maßnahmen orientieren 
sich an den regionalen Herausforderun-
gen und zeigen mögliche Lösungsansätze 
zur Erhöhung der Klimaresilienz auf. 

Kapitel 7 beschreibt den strategischen 
Ansatz für den Aufbau einer Wissensland-
karte zur Klimawandelanpassung in der 
Region. Es wird aufgezeigt, welche Inhalte, 
Akteur:innen, Kompetenzen und Initiati-
ven in einer solchen Wissenslandkarte be-
rücksichtigt und wie diese strukturiert 
werden können. Das Kapitel versteht sich 
dabei als konzeptionelle Grundlage für die 
weitere Entwicklung einer regionalen Wis-
senslandkarte, dient als Orientierungshilfe 
und unterstützt die Vernetzung innerhalb 
der Region. 
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Kapitel 8 fasst die wesentlichen Ergeb-
nisse des Projekts zusammen und reflek-
tiert die Erkenntnisse, Potenziale und zu-
künftigen Herausforderungen im Kontext 
der Klimawandelanpassung in der LAG 
Region Hermagor. 

 

Das vorliegende Konzept bildet somit eine 
Grundlage für eine langfristige, strategi-
sche und klimaresiliente Entwicklung der 
Region und unterstützt Gemeinden sowie 
regionale Akteur:innen bei der Umsetzung 
geeigneter Anpassungsmaßnahmen. Er-
gänzend zum Klimawandelanpassungs-
konzept inkl. regionalem Aktionsplan lie-
gen für die neun beteiligten Gemeinden 
eigene Aktionspläne vor, die auf die jewei-
ligen lokalen Gegebenheiten und Prioritä-
ten abgestimmt sind. 
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2 Klimawandelanpassung in der LAG Region Hermagor 

2.1 Die Region 

Die LAG Region Hermagor umfasst neun 
Mitgliedsgemeinden im Westen Kärntens 
und bildet einen vielfältigen Natur-, 
Lebens- und Wirtschaftsraum im Gail-, 
Gitsch- und Lesachtal. Zur Region gehören 
die Gemeinden: Lesachtal, Kötschach-
Mauthen, Dellach, Kirchbach, Gitschtal, 
Weißensee, Hermagor-Pressegger See, St. 
Stefan im Gailtal und Feistritz an der Gail. 

 

Die Region liegt im südwestlichen Teil 
Kärntens und grenzt im Westen an Ostti-
rol, im Süden an Italien sowie im Norden 
an den Alpenhauptkamm. Prägende 
Landschaftsräume sind die Gailtaler Al-
pen, die Karnischen Alpen, die Lienzer Do-
lomiten sowie die Talräume entlang der 
Gail und des Gitschtals. Mit dem Weißen-
see verfügt die Region zudem über einen 
bedeutenden Natur- und Erholungsraum. 

 

 

Die Höhenlagen innerhalb der Region rei-
chen von den Talräumen entlang der Gail 
auf rund 600 m ü. A. bis zu hochalpinen 
Bereichen der Karnischen Alpen mit Gip-
feln von über 2.500 m ü. A. Diese natur-
räumliche Vielfalt prägt sowohl die Sied-
lungsstruktur als auch die wirtschaftliche 
Entwicklung der Region und führt gleich-
zeitig zu unterschiedlichen klimatischen 
Voraussetzungen und Vulnerabilitäten. 

 

 

Die LAG Hermagor ist durch eine starke 
Verbindung von Naturraum, Tourismus, 
Land- und Forstwirtschaft sowie kleinteili-
gen Wirtschaftsstrukturen geprägt. 
Gleichzeitig stellen die topografischen Ge-
gebenheiten, die disperse Siedlungsstruk-
tur sowie die zunehmenden Auswirkun-
gen des Klimawandels besondere Heraus-
forderungen für Infrastruktur, Versor-
gungssicherheit, Mobilität und den Schutz 
vor Naturgefahren dar. 

Abbildung 2: Überblick der LAG Region Hermagor (eigene Darstellung) 
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Durch die enge Zusammenarbeit der Ge-
meinden im Rahmen der LEADER-Region 
werden gemeinsame Entwicklungsstrate-
gien erarbeitet und regionale Zukunfts-
themen koordiniert bearbeitet. Dabei ge-
winnen insbesondere die Themen Klima-
wandelanpassung, nachhaltige Raument-
wicklung, Schutz der natürlichen Lebens-
grundlagen sowie die Stärkung regionaler 
Resilienz zunehmend an Bedeutung. 

 

Allgemeine Daten LAG Region Hermagor 

(Quelle: Statistik Austria) 

Bevölkerung 
(Stand: 01.01.2026) 

19.317 EW  

Altersstruktur 
(Stand: 01.01.2025) 

< 15 Jahre: 13 %  
15 - 44 Jahre: 30 % 
45 - 74 Jahre: 43 % 
> 75 Jahre: 14 %  

Fläche 90.560 ha 

Dauersiedlungs-
raum 

15,33 % 

Pendler:innen  
(Stand: 31.10.2024) 

Einpendler:innen: 
2.983  
Auspendler:innen: 
4.411  

Erwerbsquote 
(Stand: 2024/25) 

48,7 % 

Nächtigungen im 
Tourismus 
(2024/25) 

Winter: 896.473 
Sommer: 1.247.531  

Waldfläche mit 
Schutzfunktion 
(Land Kärnten,      
August 2016) 

56.539 ha Wald (ca. 
80 % Schutzwald) 

 

 

2.2 Rahmenbedingungen 

Unterschiedliche Strategien und Abkom-
men auf internationaler und nationaler 
Ebene bilden den politischen und fachli-
chen Rahmen für Maßnahmen zur Klima-
wandelanpassung. Sie schaffen Grundla-
gen für den Umgang mit den Folgen des 
Klimawandels und dienen als Orientie-
rung für Regionen, Gemeinden und sekt-
orale Planungen. 

▪ Pariser Klimaschutzabkommen:  
Mit dem Pariser Klimaschutzabkom-
men, das im Dezember 2015 auf der 21. 
UN-Klimakonferenz (COP21) beschlos-
sen wurde, konnte erstmals ein welt-
weit verbindlicher Rahmen für den 
Umgang mit dem Klimawandel ge-
schaffen werden.  Ziel des Abkommens 
ist es, den Anstieg der globalen Durch-
schnittstemperatur deutlich unter 2 °C 
gegenüber dem vorindustriellen Ni-
veau zu halten und Anstrengungen zu 
unternehmen, die Erwärmung auf 
1,5 °C zu begrenzen. 
Neben dem Klimaschutz wurde dabei 
auch die Anpassung an den Klimawan-
del als gleichwertige Säule der 
Klimapolitik hervorgehoben. Die Ver-
tragsstaaten verpflichten sich, Maß-
nahmen zur Stärkung der Klimaresili-
enz sowie zur Verringerung klimabe-
dingter Risiken umzusetzen.  
 
Für Regionen im Alpenraum gewinnt 
die Klimawandelanpassung zuneh-
mend an Bedeutung, da dort die Aus-
wirkungen des Klimawandels – wie 
steigende Temperaturen, häufigere 
Extremwetterereignisse, Veränderun-
gen im Wasserhaushalt sowie zuneh-
mende Naturgefahren – besonders 
deutlich spürbar sind. Das Pariser Ab-
kommen bildet somit die internatio-
nale Grundlage für nationale, regionale 
und kommunale Anpassungsstrate-
gien. 
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▪ EU-Strategie zur Anpassung an den 
Klimawandel:  
Die Europäische Union verfolgt mit ih-
rer Strategie zur Anpassung an den Kli-
mawandel das Ziel, Europa klimaresili-
ent zu gestalten. Die 2021 verabschie-
dete neue EU-Strategie zur Anpassung 
an den Klimawandel ist eine zentrale 
Initiative im Rahmen des „European 
Green Deal“. Im Mittelpunkt stehen die 
Verbesserung der Wissensgrundlagen, 
die Förderung resilienter Infrastruktu-
ren sowie die Integration von Klimaan-
passung in alle relevanten Politikberei-
che. 
 

Besondere Bedeutung kommt dabei 
der Raumplanung, dem Schutz vor Na-
turgefahren sowie der nachhaltigen 
Nutzung von Ressourcen zu.   
 
Für Österreich und insbesondere für 
Regionen mit ausgeprägter alpiner 
Prägung, wie etwa Teile Kärntens, er-
geben sich daraus wichtige Impulse 
für die Anpassung an klimabedingte 
Herausforderungen. Förderpro-
gramme wie INTERREG oder LEADER 
unterstützen Projekte zur Klimawan-
delanpassung und fördern die grenz-
überschreitende Zusammenarbeit im 
Alpenraum. 
 

▪ Alpenkonvention – Klimaaktionsplan 
2.0  
Der Klimaaktionsplan 2.0 der Alpen-
konvention bildet den strategischen 
Rahmen für Klimaschutz und Klima-
wandelanpassung im Alpenraum. Er 
reagiert auf die besondere Betroffen-
heit alpiner Regionen durch den Kli-
mawandel, da sich die Temperaturen 
in den Alpen überdurchschnittlich 
stark erhöhen und damit verbundene 
Auswirkungen wie häufigere Extrem-
wetterereignisse, zunehmende Natur-
gefahren, Veränderungen der Wasser-
verfügbarkeit sowie der Rückgang von 

Schnee- und Gletscherflächen ver-
stärkt auftreten.  

Der Aktionsplan verfolgt das Ziel, die 
Widerstandsfähigkeit von Regionen, 
Gemeinden und Ökosystemen gegen-
über den Folgen des Klimawandels zu 
stärken und gleichzeitig die Transfor-
mation hin zu einer klimaneutralen 
Entwicklung zu unterstützen. Für die 
Klimawandelanpassung sind insbe-
sondere die vorgesehenen Maßnah-
men zur Risikovorsorge gegenüber 
Naturgefahren, zur klimaresilienten 
Raum- und Siedlungsentwicklung, 
zum Schutz und zur Vernetzung von 
Ökosystemen sowie zur nachhaltigen 
Bewirtschaftung von Wasser-, Wald- 
und Landwirtschaftsressourcen von 
Bedeutung. 

 

▪ Interreg Alpenraum-Programm (In-
terreg Alpine Space Programme) 
Das Interreg Alpenraum-Programm ist 
ein transnationales Kooperationspro-
gramm der Europäischen Union, das 
die Zusammenarbeit von Regionen 
und Institutionen im Alpenraum för-
dert. Ein zentraler Schwerpunkt der 
Förderperiode 2021–2027 liegt auf der 
Stärkung der Klimaresilienz alpiner Re-
gionen. Unterstützt werden Projekte 
zur Anpassung an den Klimawandel, 
zur Vorsorge gegenüber Naturgefah-
ren sowie zum Schutz und zur nach-
haltigen Nutzung natürlicher Ressour-
cen. Durch die Entwicklung und den 
Austausch innovativer Lösungsansätze 
liefert das Programm wichtige Impulse 
für die Klimawandelanpassung und 
die nachhaltige Entwicklung im Alpen-
raum. 
 

▪ Österreichische Strategie zur Anpas-
sung an den Klimawandel:  
Die Österreichische Strategie zur An-
passung an den Klimawandel bildet 
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den nationalen Rahmen für Klimaan-
passungsmaßnahmen in unterschied-
lichen Fachbereichen. Sie wurde vom 
BMK (Bundesministerium für Klima-
schutz) im Jahr 2012 entwickelt und zu-
letzt 2024 aktualisiert. Ziel ist es, nega-
tive Auswirkungen auf Umwelt, Gesell-
schaft und Wirtschaft zu minimieren 
sowie Chancen zu nutzen, die sich 
durch klimatische Veränderungen er-
geben können. 
Die Strategie umfasst zahlreiche Hand-
lungsfelder, darunter Raumplanung, 
Land- und Forstwirtschaft, Wasserwirt-
schaft, Tourismus, Gesundheit, Energie 
und Katastrophenschutz. Für jedes 
Handlungsfeld wurden spezifische 
Empfehlungen und Maßnahmen defi-
niert. 
 
Besonders relevant für ländliche und 
alpine Regionen sind Maßnahmen zur 
Anpassung an zunehmende Naturge-
fahren, zum Schutz der Wasserressour-
cen, zur Sicherung klimaresilienter Inf-
rastrukturen sowie zur nachhaltigen 
Entwicklung des Tourismus. Die Stra-
tegie verfolgt dabei einen integrativen 
Ansatz, der Bund, Länder, Regionen 
und Gemeinden gleichermaßen ein-
bindet. 
 
Für die LAG Region Hermagor bildet 
die österreichische Anpassungsstrate-
gie eine wichtige Grundlage für die re-
gionale und kommunale Anpassung.  
 

▪ Austrian Climate Change Assess-
ment Report (CCCA):  
Eine wichtige wissenschaftliche 
Grundlage stellt zudem der Austrian 
Climate Change Assessment Report 
(CCCA) dar. Dieser analysiert die Aus-
wirkungen des Klimawandels in Öster-
reich und zeigt insbesondere Risiken 
durch Extremereignisse sowie Anfor-
derungen an die regionale Resilienz 
auf. 

▪ Österreichische Raumordnungsstra-
tegie:  
Auch die ÖREK 2030 – Raum für Wan-
del berücksichtigt Aspekte der Klima-
wandelanpassung. Im Mittelpunkt ste-
hen dabei klimafitte Siedlungsstruktu-
ren, eine nachhaltige Flächenwid-
mung sowie die Reduktion der Boden-
versiegelung. 
 

▪ Nationaler Hochwasserrisiko-
managementplan (RMP 2021): 
Ergänzend dazu legt der Nationale 
Hochwasserrisikomanagementplan 
Ziele und Maßnahmen für den Um-
gang mit Hochwasserrisiken in Öster-
reich fest. Im Mittelpunkt stehen unter 
anderem die Vermeidung und Verrin-
gerung von Hochwasserrisiken, die Si-
cherung und Wiederherstellung von 
Retentionsräumen sowie nicht-bauli-
che Maßnahmen der Planung (Raum-
ordnung, Bauordnung, Katastrophen-
schutz), Bewirtschaftung (Land- und 
Forstwirtschaft) und die Bewusstseins-
bildung. 

 

2.3 Strategien und Konzepte mit 
Bezug zur Klimawandelanpas-
sung 

Auf Landesebene bestehen bereits meh-
rere Strategien und Konzepte, die direkt 
oder indirekt zur Anpassung an den Klima-
wandel beitragen. 

▪ Kärntner Klimastrategie:  
Die Strategie aus dem Jahr 2018 bildet 
die zentrale Grundlage, welche Maß-
nahmen in den Bereichen Wasserwirt-
schaft, Landwirtschaft, Forstwirtschaft, 
Energie, Gesundheit und Naturgefah-
renmanagement zu setzen sind. Ziel ist 
es, die Widerstandsfähigkeit von Ge-
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meinden, Infrastrukturen und Ökosys-
temen gegenüber klimatischen Verän-
derungen zu stärken. 

Ergänzend dazu enthalten auch weitere 
landesweite Programme und Fachstrate-
gien klimarelevante Inhalte. Dazu zählen 
unter anderem der Mobilitätsmasterplan 
Kärnten 2030, der Landschaftsrahmen-
plan Kärnten sowie wasserwirtschaftliche 
Konzepte zum Hochwasser- und Naturge-
fahrenmanagement.  

Darüber hinaus gewinnt die Integration 
klimabezogener Aspekte in die Raumpla-
nung und Regionalentwicklung zuneh-
mend an Bedeutung. Mit der neuen För-
derungsrichtlinie ÖEK-F2024 zur Erstel-
lung der Örtlichen Entwicklungskonzepte 
sind Gemeinden dazu verpflichtet, das Mo-
dul Energieraumordnung und Klima-
schutz zu bearbeiten. Aufbauend auf be-
stehenden und verfügbaren Grundlagen 
sind Entwicklungsziele und Maßnahmen 
im Sinne einer nachhaltigen Energie-
raumordnung in Bezug auf effiziente 
Raumstrukturen zu definieren. 

 

Weiters bestehen in der LAG Region Her-
magor bereits mehrere Programme mit 
direktem Bezug zur Klimawandelanpas-
sung: 

▪ HEurOpen-Strategie 2021–2027: 
Die HEurOpen-Strategie bildet einen 
wichtigen strategischen Rahmen für 
die grenzüberschreitende Zusammen-
arbeit der Region Hermagor mit den 
angrenzenden Regionen in Italien. Im 
Spezifischen Ziel 2 „Gemeinschaften 
im Einklang mit der Umwelt und den 
Ressourcen“ werden insbesondere die 
Themen Klimawandel und biologische 
Vielfalt aufgegriffen. Die Schwer-
punkte liegen dabei unter anderem in 
der Anpassung an den Klimawandel 
und der Risikoprävention, der Stär-

kung einer gemeinsamen Präventi-
onskultur und des Zivilschutzes sowie 
in der Entwicklung weiterer Anpas-
sungsstrategien. Darüber hinaus wer-
den Energieeffizienz, erneuerbare 
Energien und die Energietransition so-
wie die Landschaftspflege und der 
Schutz der Biodiversität als wichtige 
Handlungsfelder genannt. 
 
Für das Klimawandelanpassungskon-
zept der LAG Region Hermagor stellt 
die HEurOpen-Strategie daher eine re-
levante grenzüberschreitende Grund-
lage dar. Sie unterstreicht die Bedeu-
tung des gemeinsamen Austauschs 
und der Zusammenarbeit bei der Be-
wältigung der Folgen des Klimawan-
dels sowie beim Schutz der natürli-
chen Ressourcen und der Biodiversität.  
 Strategie  
 

▪ LEADER-Entwicklungsstrategie LAG 
Region Hermagor 2023-2027:  
Die Lokale Entwicklungsstrategie (LES) 
der LAG Region Hermagor 2023–2027 
bildet den zentralen strategischen 
Handlungsrahmen für die regionale 
Entwicklung. Mit dem eigenen Akti-
onsfeld „Klimaschutz und Anpassung 
an den Klimawandel“ verankert die 
Strategie klimarelevante Themen als 
wesentlichen Bestandteil der zukünfti-
gen Regionalentwicklung. Die Schwer-
punkte liegen unter anderem in den 
Bereichen erneuerbare Energie, nach-
haltige Mobilität, Ressourcenscho-
nung sowie der Entwicklung und Um-
setzung regional abgestimmter Maß-
nahmen zur Anpassung an die Folgen 
des Klimawandels. Für das Klimawan-
delanpassungskonzept der LAG Re-
gion Hermagor stellt die LES daher 
eine wichtige Grundlage dar, da sie die 
regionalen Entwicklungsziele definiert 
und die strategische Verankerung von 
Anpassungsmaßnahmen in der Re-
gion unterstützt.  Strategie 

https://heuropen.eu/wp-content/uploads/2_Antrag-Strategie-HEurOpen_2021-2027_2022.09.30_final.pdf
https://region-hermagor.at/leader-14-20/downloads/
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▪ KLAR! Karnische Anpassung:  
Die KLAR! (Klimawandel-Anpassungs-
modellregion) „Karnische Anpas-
sung“ verfolgt das Ziel, Gemeinden 
und regionale Akteur:innen bei der An-
passung an die Folgen des Klimawan-
dels zu unterstützen. Im Fokus stehen 
insbesondere Maßnahmen zur Be-
wusstseinsbildung, zum Schutz vor 
Naturgefahren, zur nachhaltigen Was-
sernutzung sowie zur klimaresilienten 
Entwicklung von Landwirtschaft und 
Infrastruktur. 
 
In der LAG Region Hermagor sind alle 
Gemeinden (ausgenommen Feistritz 
a. d. Gail) Teil der KLAR! bzw. KEM-Mo-
dellregion. 
 
Mit dem Klimawandelanpassungskon-
zept (Stand: Juli 2025) der KLAR! Karni-
sche Anpassung liegt zudem ein aktu-
elles Fachkonzept zur Anpassung an 
die Folgen des Klimawandels in der 
Region vor. Das Konzept analysiert die 
klimabedingten Herausforderungen 
und Betroffenheiten der beteiligten 
Gemeinden und zeigt Handlungsfel-
der sowie mögliche Anpassungsmaß-
nahmen auf. Thematische Schwer-
punkte umfassen unter anderem den 
Umgang mit Naturgefahren, das Was-
sermanagement, die Land- und Forst-
wirtschaft, die Siedlungsentwicklung 
sowie die Bewusstseinsbildung. Das 
Konzept stellt damit einen wichtigen 
Beitrag zur regionalen Auseinander-
setzung mit den Folgen des Klimawan-
dels dar.  KWA-Konzept KLAR! 

 

 

 

 

Abbildung 3: KEM und KLAR! Gemeinden in der 
LAG Region Hermagor 

 

▪ KEM Tourismus NLW: 
Die KEM (Klima- und Energiemodellre-
gion) Tourismus Nassfeld–Pressegger 
See, Lesachtal und Weißensee wurde 
im Zeitraum 2021 bis 2024 umgesetzt 
und verfolgte das Ziel, die Region auf 
die Herausforderungen des Klimawan-
dels vorzubereiten und gleichzeitig die 
Zukunftsfähigkeit des Tourismus zu 
stärken. Dabei standen insbesondere 
Maßnahmen zur Erhöhung der regio-
nalen Resilienz, zur nachhaltigen Nut-
zung von Ressourcen sowie zur Siche-
rung der regionalen Wertschöpfung 
im Vordergrund. 
 
Ein wesentlicher Schwerpunkt lag auf 
der Förderung erneuerbarer Energien 
und der Steigerung der Energieeffizi-
enz in touristischen Betrieben und öf-
fentlichen Infrastrukturen. Darüber 
hinaus wurden Möglichkeiten zur regi-
onalen Energieversorgung und Zu-
sammenarbeit im Energiebereich auf-
gezeigt, um die Versorgungssicherheit 
langfristig zu stärken. 
 
Ein weiterer Fokus lag auf der Vernet-
zung regionaler Akteur:innen sowie 
der Stärkung regionaler Kreisläufe. 
Durch die Zusammenarbeit von Touris-
mus, Landwirtschaft, Gemeinden und 
Betrieben wurden Initiativen unter-
stützt, die regionale Produkte, kurze 

https://region-hermagor.at/wp-content/uploads/Anpassungskonzept_Karnische-Anpassung_Gemeinden-komprimiert.pdf
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Wertschöpfungsketten und eine nach-
haltige Entwicklung der Destination 
fördern. Ergänzend wurden nachhal-
tige Mobilitätslösungen sowie Infor-
mations- und Bewusstseinsbildungs-
maßnahmen zu den Themen Klima-
wandel, Energie und Nachhaltigkeit 
vorangetrieben. 
 
Nach dem erfolgreichen Abschluss der 
KEM Tourismus im Jahr 2024 werden 
die aufgebauten Netzwerke, Erfahrun-
gen und Schwerpunktthemen im Rah-
men der KEM Karnische Energie wei-
tergeführt. 
 

▪ KEM Karnische Energie:  
Die KEM Karnische Energie befindet 
sich seit 2024 in ihrer dritten Umset-
zungsphase und baut auf den Erfah-
rungen und Ergebnissen vorherge-
hender Modellregionsperioden sowie 
der KEM Tourismus auf. Ziel ist es, die 
Energiewende und eine klimaresili-
ente Regionalentwicklung gemein-
sam mit Gemeinden, Betrieben und 
der Bevölkerung aktiv voranzutreiben. 
 
Zu den zentralen Schwerpunkten zäh-
len energieeffiziente Gemeinden, die 
Weiterentwicklung der kommunalen 
Energiebuchhaltung sowie Maßnah-
men zur Bewusstseinsbildung in den 
Bereichen Energie, Ressourcennut-
zung und nachhaltige Lebensweisen. 
Ein besonderer Fokus liegt dabei auf 
der Arbeit mit Kindern und Jugendli-
chen sowie auf Beteiligungs- und In-
formationsangeboten für die Bevölke-
rung. 

Darüber hinaus werden innovative Mo-
bilitäts- und Energielösungen geför-
dert. Dazu zählen die Weiterentwick-
lung von E-Carsharing-Angeboten, die 
Stärkung klimafreundlicher Mobilität 
sowie die verstärkte Nutzung regional 

verfügbarer erneuerbarer Energien. Er-
gänzend werden Projekte mit For-
schungs- und Bildungseinrichtungen 
umgesetzt, um innovative Ansätze in 
die Region zu bringen. 

 
Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf 
nachhaltiger Finanzierung sowie der 
Weiterentwicklung der Alltags-, Frei-
zeit- und Tourismusmobilität. Dabei 
werden Potenziale für nachhaltige Mo-
bilitätsangebote identifiziert und Maß-
nahmen zur Stärkung des Radver-
kehrs, zur Vernetzung von Mobilitäts-
knotenpunkten und zur besseren Ver-
knüpfung unterschiedlicher Verkehrs-
mittel unterstützt.  Umsetzungskon-
zept KEM Karnische Energie 
 

▪ Vorsorgecheck Naturgefahren:  
Im Rahmen des Vorsorgechecks Na-
turgefahren werden Gemeinden hin-
sichtlich ihrer Risiken durch Naturge-
fahren wie z.B. Hochwasser, Muren 
oder Hangrutschungen analysiert und 
bei der Entwicklung geeigneter Vor-
sorgemaßnahmen unterstützt. Im Vor-
dergrund steht die Sensibilisierung der 
kommunalen Entscheidungstragen-
den für die lokal relevanten Naturge-
fahren- und Klimarisiken sowie die 
Stärkung des Risikobewusstseins und 
der Vorsorgekapazität im Wirkungsbe-
reich der Gemeinde.  
 
In der LAG Region Hermagor haben 
die Gemeinden Kötschach-Mauthen 
(März 2025) und Lesachtal (Oktober 
2025) den Vorsorgecheck, welcher vom 
Land Kärnten, Abteilung 8 – Umwelt, 
Naturschutz und Klimaschutzkoordi-
nation, Unterabteilung KN – Klima und 
Nachhaltigkeit, angeboten wird, be-
reits in Anspruch genommen. Bislang 
konnten jedoch ausschließlich diese 
beiden Vorsorgechecks durchgeführt 
werden, da die zuständige Abteilung 
des Landes Kärnten derzeit vollständig 

https://region-hermagor.at/?kem-beitraege=elementor-8751
https://region-hermagor.at/?kem-beitraege=elementor-8751
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ausgelastet ist. Die verbleibenden 
sechs Gemeinden der KLAR! Karnische 
Anpassung, welche für die Koordina-
tion des Vorsorgechecks zuständig ist, 
befinden sich daher aktuell in der War-
teschleife. Das Land Kärnten hat je-
doch zugesichert, dass alle noch aus-
stehenden Vorsorgechecks spätestens 
bis Ende 2027 abgeschlossen werden. 
Das Ziel der KLAR!-Maßnahme, ein flä-
chendeckendes Angebot des Vorsor-
gechecks Naturgefahren (VCNG) für 
sämtliche Gemeinden der Region si-
cherzustellen, kann folglich erreicht 
werden (Stand: Juni 2026).  

 

Auf Gemeindeebene bestehen teilweise 
bereits Maßnahmen und Konzepte mit 
Bezug zur Klimawandelanpassung, bei-
spielsweise im Rahmen des e5-Program-
mes, der örtlichen Raumplanung (z.B. Ört-
liche Entwicklungskonzepte) oder kom-
munaler Entwicklungsstrategien. 

▪ e5 – energieeffiziente Gemeinden:  
In der LAG Region Hermagor sind die 
Gemeinden Kötschach-Mauthen, Her-
magor-Pressegger See, Gitschtal und 
Weißensee Teil des e5-Programmes 
und setzen damit einen strukturierten 
Prozess zur Förderung von Klima-
schutz, Energieeffizienz und nachhalti-
ger Gemeindeentwicklung um. Im 
Rahmen des Programmes werden die 
umgesetzten Maßnahmen regelmä-
ßig durch Audits und eine unabhän-
gige Bewertungskommission über-
prüft. Der erreichte Umsetzungsgrad 
wird anhand eines Auszeichnungssys-
tems bewertet. Die im Zuge des e5-
Prozesses entwickelten Strategien, 
Maßnahmen und Bewertungen stellen 
wichtige Grundlagen für die kommu-
nale Klima- und Energiearbeit dar. 

Da es zahlreiche Strategien und Konzepte 
gibt, die Klimawandelanpassung als über-
geordnetes Ziel verfolgen, Synergien zur 
Anpassung aufweisen oder auch indirekt 
mit der Klimaanpassung zusammenhän-
gen, gibt die folgende Grafik (Abb. 4) einen 
Überblick über Synergien und Einflüsse 
von bestehenden Papieren und Konzep-
ten. 
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Abbildung 4: Strategien und Konzepte und deren Relevanz für Klimawandelanpassung (eigene 
Darstellung) 
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2.4 Stakeholder-Analyse 

Die erfolgreiche Entwicklung und Umset-
zung eines Klimawandelanpassungskon-
zeptes (KWA-Check) für die LAG Region 
Hermagor erfordert die aktive Einbindung 
relevanter Akteur:innen aus Politik, Ver-
waltung, Wirtschaft, Wissenschaft und Zi-
vilgesellschaft. Klimawandelanpassung ist 
eine Querschnittsaufgabe, die unter-
schiedliche Fachbereiche, Zuständigkei-
ten und Interessen berührt. Daher stellt 
die Stakeholder-Analyse eine wesentliche 
Grundlage für die Identifikation relevanter 
Partner:innen, Entscheidungsstrukturen 
sowie möglicher Kooperationspotenziale 
dar. 

Ziel der Stakeholder-Analyse ist es, jene In-
stitutionen, Organisationen und Personen 
zu identifizieren, die entweder direkt von 
den Folgen des Klimawandels betroffen 
sind, maßgeblichen Einfluss auf Anpas-
sungsmaßnahmen besitzen oder durch 
ihre Expertise und Netzwerke zur erfolgrei-
chen Umsetzung beitragen können. 

Die Beteiligungsstruktur orientiert sich an 
unterschiedlichen Intensitätsstufen der 
Mitwirkung. Diese reichen von der reinen 
Information über Konsultation bis hin zur 
Mitentscheidung. 

 

Im Bereich der regionalen Politik und Ver-
waltung nehmen insbesondere die Bür-
germeister:innen der Gemeinden eine 
zentrale Rolle ein. Gemeinsam mit den Ge-
meindeverwaltungen und Bauämtern tra-
gen sie Verantwortung für die kommunale 
Raumplanung, Infrastrukturentwicklung 
sowie Klima- und Umweltschutzmaßnah-
men. Aufgrund ihrer politischen Steue-
rungsfunktion sind sie wesentliche Ent-
scheidungsträger:innen bei der Umset-
zung lokaler Anpassungsstrategien. 

 

Darüber hinaus sind Akteur:innen aus den 
Bereichen Wirtschaft, Tourismus, Energie 
und Infrastruktur von besonderer Bedeu-
tung. Gleichzeitig kommt Energieversor-
gern und regionalen Energieinitiativen – 
etwa Kärnten Netz GmbH, AAE oder dem 
Verein energie:autark Kötschach-
Mauthen, eine wichtige Rolle bei der För-
derung resilienter Energieinfrastrukturen 
und erneuerbarer Energiesysteme zu. 
Auch die Forstwirtschaft ist angesichts zu-
nehmender klimabedingter Belastungen 
wie Trockenheit, Schädlingsdruck und Ext-
remwetterereignissen ein zentraler Hand-
lungsbereich der Klimaanpassung. 

 

Die Zivilgesellschaft bildet eine weitere 
wesentliche Stakeholdergruppe. Vereine 
und ehrenamtliche Organisationen leisten 
wichtige Beiträge zur Bewusstseinsbil-
dung, Wissensvermittlung und gesell-
schaftlichen Verankerung klimarelevanter 
Maßnahmen. Organisationen wie der Al-
penverein, freiwillige Feuerwehren oder 
der Kärntner Zivilschutzverband leisten 
wichtige Beiträge zur Bewusstseinsbil-
dung, zum Natur- und Katastrophen-
schutz sowie zur Stärkung der regionalen 
Klimaresilienz. 

 

Im Bereich Bildung und Wissenschaft kön-
nen Kooperationen mit Forschungsein-
richtungen und Ausbildungsinstitutionen 
einen wichtigen Beitrag zur fachlichen 
Qualität des KWA-Prozesses leisten. Ein-
richtungen wie die FH Kärnten, die Univer-
sität Klagenfurt oder die HTL Villach verfü-
gen über Expertise in den Bereichen er-
neuerbare Energien, Umwelttechnik, Re-
gionalentwicklung und Klimaforschung 
und können sowohl wissenschaftliche 
Grundlagen als auch innovative Lösungs-
ansätze bereitstellen. 
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Neben den regionalen Akteur:innen sind 
auch Institutionen auf Bundes-, Landes- 
und EU-Ebene für die Umsetzung und Fi-
nanzierung von Klimaanpassungsmaß-
nahmen relevant. 

 

Bedeutung der Stakeholderbeteiligung 

Die frühzeitige und kontinuierliche Ein-
bindung relevanter Stakeholder erhöht die 
Akzeptanz und Wirksamkeit von Klimaan-
passungsmaßnahmen wesentlich. Durch 
die Integration lokaler Erfahrungen, sekt-
oraler Fachkenntnisse und regionaler Be-

dürfnisse können Maßnahmen zielgerich-
teter entwickelt und langfristig erfolgrei-
cher umgesetzt werden. 

Gleichzeitig stärkt der Beteiligungsprozess 
die regionale Zusammenarbeit und för-
dert die gemeinsame Verantwortung für 
eine klimaresiliente Entwicklung der LAG 
Region Hermagor. Der KWA-Check ver-
steht sich folgend als kooperativer Prozess 
zur nachhaltigen Zukunftsgestaltung der 
Region.  

 

 

 
Abbildung 5: Beteiligungspyramide relevanter Akteur:innen im Rahmen des KWA-Checks der LAG 
Region Hermagor (eigene Darstellung)
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3 Projektablauf

Der Prozess zur Erstellung des Klimawan-
delanpassungskonzepts (KWA-Konzept) 
für die Region Hermagor startete im Jän-
ner 2025. Der rund eineinhalbjährige Bear-
beitungszeitraum gliederte sich in vier 
Projektphasen – Bestandsaufnahme und 
Analyse, Startphase, Aushandlungsphase 
sowie Abschlussphase –, die durchgehend 
von Beteiligungsformaten sowie Kommu-
nikations- und Informationsmaßnahmen 
begleitet wurden. 

 

Ein zentraler Bestandteil des Prozesses 
war die aktive Einbindung regionaler Ak-
teur:innen und Gemeindevertreter:innen. 
Dabei wurden verschiedene Beteiligungs-
formate durchgeführt, um lokales Wissen, 
Erfahrungen aus der Praxis sowie fachliche 
Expertise in die Entwicklung des Klima-
wandelanpassungskonzepts einfließen zu 
lassen. Das übergeordnete Ziel war die ge-
meinsame Erarbeitung der regionalen Zu-
kunftsvorstellung mit folgenden zentralen 
Fragestellungen: 

▪ Was ist die Vision der Region? 
▪ Wie möchte sich die Region entwi-

ckeln? 
▪ Welchen klimatischen Herausforde-

rungen steht die Region gegenüber? 
▪ Wie muss sich die Region anpassen? 
 

 

Neben Vertreter:innen der Gemeinden 
waren insbesondere regionale Schlüssel-
akteur:innen wie die KLAR! und KEM, der 
Kärntner Zivilschutzverband, die WLV, 
Fachabteilungen des Landes Kärnten so-
wie weitere Institutionen und Organisatio-
nen eingebunden. 

 

Die Planungswerkstätten bauten auf den 
Ergebnissen des Integrierten Regionalent-
wicklungsprozesses (IREP) auf. Basierend 
auf dem ersten IREP-Prozess aus dem Jahr 
2023 wurden für die unterschiedlichen 
Themenfelder gemeinsam mit regionalen 
Akteur:innen und der Bevölkerung Ent-
wicklungsziele und Maßnahmen definiert. 

Ein wesentliches Ziel der Planungswerk-
stätten bestand darin, Synergien und 
Querschnittsthemen zwischen den bereits 
erarbeiteten Maßnahmen und den Anfor-
derungen der Klimawandelanpassung 
sichtbar zu machen. Dadurch konnten be-
stehende Entwicklungsansätze mit klima-
relevanten Fragestellungen verknüpft und 
hinsichtlich ihrer Anpassungswirkung be-
wertet werden. Die Ergebnisse der Pla-
nungswerkstätten flossen direkt in den 
Maßnahmenkatalog sowie in die Aktions-
pläne der Gemeinden und der Region ein. 

 

 

 

Abbildung 6: Projektablauf (eigene Darstellung) 
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Während der Beteiligungsformate wurde 
wertvolles lokales Wissen der Gemeinden 
und regionalen Akteur:innen eingebun-
den. Gleichzeitig konnte auf die fachliche 
Expertise der Expert:innen des Landes 
Kärnten zurückgegriffen werden. Die 
Kombination aus lokalem Erfahrungswis-
sen und fachlichem Know-how stellte ei-
nen wesentlichen Erfolgsfaktor des Pro-
jekts dar und trug maßgeblich zur Qualität 
der entwickelten Maßnahmen bei. 

 

Folgende Beteiligungsformate fanden 
statt: 

▪ 03/2025: Workshop mit Jugendlichen 
des BORG Hermagor gemeinsam mit 
der KLAR! Karnische Anpassung und 
dem Klimabündnis Kärnten 

▪ 03/2025: Fachtagung „Naturgefahren 
im Klimawandel“ in St. Daniel mit 
Schlüsselakteur:innen, Gemeindever-
treter:innen und Fachexpert:innen des 
Landes Kärnten 

▪ 11/2025: Regionsgespräch in Herma-
gor-Pressegger See mit regionalen 
Schlüsselakteur:innen und Gemeinde-
vertreter:innen 

▪ 01/2026: Planungswerkstatt „Mobile 
Region“ mit ausgewählten Akteur:in-
nen der Region und Gemeindevertre-
ter:innen 

▪ 02/2026: Planungswerkstatt „Vitale Re-
gion“ mit ausgewählten Akteur:innen 
der Region und Gemeindevertreter:in-
nen 

▪ 04/2026: Planungswerkstatt „Soziale 
und Nachhaltige Region“ mit ausge-
wählten Akteur:innen der Region und 
Gemeindevertreter:innen 

▪ 05/2026: Planungswerkstatt „Innova-
tive und kooperierende Region“ mit 
ausgewählten Akteur:innen der Re-
gion und Gemeindevertreter:innen 

▪ 09/2026: Abschlusspräsentation KWA-
Konzept und Aktionsplan mit allen 
Schlüsselakteur:innen und den Ge-
meinden 

Projektphasen 

Die Analysephase bildete die fachliche 
Grundlage für die Erarbeitung des Klima-
wandelanpassungskonzepts. Im Mittel-
punkt stand die Durchführung einer Vul-
nerabilitätsanalyse, in der die Auswirkun-
gen des Klimawandels auf die LAG Region 
Hermagor sowie die Sensitivität und An-
passungskapazität relevanter Handlungs-
felder untersucht wurden. Ergänzend 
dazu wurden Datenanalysen, Hotspot-
Analysen, Stakeholder-Analysen sowie 
Vorsorgechecks in ausgewählten Gemein-
den durchgeführt. Die Ergebnisse der Vul-
nerabilitätsanalyse wurden im Rahmen 
der Fachtagung „Naturgefahren im Klima-
wandel“ sowie der Vorsorgechecks mit re-
gionalen Akteur:innen und Expert:innen 
diskutiert und validiert. 

 

 

Abbildung 7: Fachtagung „Naturgefahren im 
Klimawandel“) im KLE-SCH, St. Daniel (Quelle: 
Andreas Lutche) 

 

In der Startphase wurden die organisatori-
schen und inhaltlichen Grundlagen für 
den weiteren Prozess geschaffen. Neben 
dem Kick-Off und laufenden Abstim-
mungsgesprächen erfolgte die Vernet-
zung mit regional relevanten Akteur:in-
nen. Darüber hinaus wurden erste Beteili-
gungsformate (z.B. Klimaheld:innen ge-
sucht) durchgeführt und zentrale Frage-
stellungen für die weitere Bearbeitung de-
finiert. 
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Abbildung 8: Regionsgespräch (Quelle: Achim 
Mandler) 

 

Die Aushandlungsphase stellte den Kern 
des Beteiligungsprozesses dar. Im Rah-
men mehrerer Planungswerkstätten wur-
den die Ergebnisse der Analysephase mit 
bestehenden Strategien und Konzepten 
verknüpft und gemeinsam mit regionalen 
Akteur:innen und Gemeindevertreter:in-
nen weiterentwickelt. Ziel war die Erarbei-
tung konkreter Maßnahmen zur Klima-
wandelanpassung sowie die Identifikation 
von Synergien zwischen regionaler Ent-
wicklung und Klimaanpassung. Die Er-
gebnisse wurden in einem Maßnahmen-
katalog zusammengeführt und dienten 
als Grundlage für die Erstellung der Akti-
onspläne auf Gemeinde- und Regional-
ebene. 

 

 

Abbildung 9: Planungswerkstatt in den 
Karnischen Werkstätten (Quelle: 
Raumschmiede ZT GmbH) 

In der Abschlussphase wurden die erarbei-
teten Maßnahmen konsolidiert und zu ei-
nem regionalen Klimawandelanpassungs-
konzept zusammengeführt. Parallel dazu 
erfolgte die Ausarbeitung der Aktions-
pläne für die Gemeinden und die Region. 
Die Ergebnisse wurden abschließend ab-
gestimmt und im Rahmen einer Ab-
schlussveranstaltung präsentiert. 
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4 Methodische Herangehensweise 

Für die Hotspot-Analyse für die LAG Re-
gion Hermagor müssen vorab jene Berei-
che, die durch die Auswirkungen des Kli-
mawandels besonders betroffen sind oder 
künftig verstärkt betroffen sein könnten, 
identifiziert werden. Grundlage der Ana-
lyse ist eine systematische Bewertung kli-
matischer Veränderungen sowie der regi-
onalen Empfindlichkeit und Anpassungs-
fähigkeit gegenüber diesen Entwicklun-
gen. 

 

Als Grundlage der Analyse werden die zu 
erwartenden klimatischen Veränderun-
gen sowie die regionale Exposition, Sensi-
tivität und Anpassungskapazität systema-
tisch untersucht. Hierfür erfolgt eine Erhe-
bung und Auswertung relevanter 
Klimaparameter, darunter insbesondere 
Temperaturentwicklungen, Veränderun-
gen der Niederschlagsmuster sowie die 
Häufigkeit und Intensität von Extremwet-
terereignissen. Ergänzend werden natur-
räumliche, soziale, demografische und 
wirtschaftliche Rahmenbedingungen der 
Region berücksichtigt. 

 

Durch die Verknüpfung dieser Daten-
grundlagen können räumliche und the-
matische Schwerpunkte mit erhöhtem 
Klimarisiko bzw. mit erhöhtem Anpas-
sungsbedarf identifiziert und bewertet 
werden. Die Analyse orientiert sich dabei 
an den Zielen der Österreichischen Strate-
gie zur Anpassung an den Klimawandel 
sowie an der Kärntner Klimastrategie. Die 
Bewertung erfolgte sektorübergreifend 
und orientierte sich an den für die Region 
relevanten Handlungsbereichen. 

 

Im Rahmen der Hotspotanalyse werden 
insbesondere folgende Handlungsberei-
che untersucht: 

▪ Siedlungsraum (Raumplanung, Bauen 
& Wohnen, Mobilität) 

▪ Wirtschaft & Tourismus 
▪ Versorgungssicherheit (Energie, Was-

ser, Katastrophenschutz) 
▪ Gesundheit, Bildung & Soziales 
▪ Land- und Forstwirtschaft, Naturraum 

Die Ergebnisse bilden die Grundlage für 
die Entwicklung zielgerichteter Maßnah-
men zur Anpassung an den Klimawandel 
und unterstützen die Priorisierung zukünf-
tiger Aktivitäten in der Region. 

 

4.1 Auswahl der Klimaparameter 

Die Auswahl der Klimaparameter orien-
tiert sich an ihrer Relevanz für die Analyse 
klimawandelbedingter Auswirkungen in 
der Region sowie an etablierten methodi-
schen Grundlagen der Klimawirkungs- 
und Vulnerabilitätsanalyse, insbesondere 
den Vorgaben des Umweltbundesamtes 
(UBA) und des CC-Act-Handbuchs. Ziel ist 
es, jene klimatischen Einflussgrößen zu 
berücksichtigen, die für die betrachteten 
Handlungsfelder und insbesondere für die 
Abschätzung regionaler Klimarisiken eine 
hohe Aussagekraft besitzen. 

 

Die Auswahl beschränkt sich dabei auf 
zentrale meteorologische Extrem- und Be-
lastungsindikatoren, die sowohl direkte als 
auch indirekte Wirkungen auf natürliche 
und anthropogene Systeme ausüben. 
Hierzu zählen insbesondere: 

▪ Hitze, 
▪ Trockenheit, 
▪ Niederschlag,  
▪ Schnee sowie  
▪ Sturm- und Windereignisse.  
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Diese Parameter sind in der Fachliteratur 
als wesentliche Treiber klimawandelbe-
dingter Risiken ausgewiesen und werden 
auch im CC-Act-Handbuch als zentrale Kli-
mawirkungsparameter für Risiko- und Vul-
nerabilitätsanalysen angeführt (Streissler 
et al. 2016). 

Durch die Auswahl der Klimaparameter 
wird gewährleistet, dass sowohl langsame 
klimatische Veränderungen als auch ext-
reme Wetterereignisse in der Analyse be-
rücksichtigt werden. Gleichzeitig ermögli-
chen sie eine sektorübergreifende Be-
trachtung der Klimarisiken und bilden da-
mit eine Grundlage für die nachfolgende 
Vulnerabilitätsanalyse und Hotspot-Be-
wertung. 

 

4.2 Vulnerabilitätsanalyse 

Die Vulnerabilitätsanalyse bildet einen 
zentralen Bestandteil der Klimawirkungs- 
und Anpassungsplanung und orientiert 
sich methodisch an etablierten Leitfäden, 
insbesondere an den Vorgaben des Um-
weltbundesamtes (UBA) sowie den öster-
reichischen Standards zur Klimawan-
delanpassung. Ziel ist die systematische 
Bewertung der Verwundbarkeit gegen-
über klimatischen Veränderungen durch 
die Verknüpfung von klimatischen Exposi-
tionen, Sensitivitäten und Anpassungska-
pazitäten. 

 

             Vulnerabilität 

Vulnerabilität gegenüber dem Klima-
wandel beschreibt den Grad, zu dem ein 
System – etwa ein Ökosystem, ein wirt-
schaftliches System oder soziales Sys-
tem, durch Klimaänderungen gefährdet 
ist (UBA 2017: 8). 

 

Die Analysephase erfolgt in mehreren auf-
einander aufbauenden Schritten. Zu-
nächst werden wesentliche klimatische 
Einflussgrößen, wie beispielsweise Tempe-
ratur, Niederschlag und Wind, für die Re-
gion erhoben und ausgewertet. Die Aus-
wertung zeigt bereits deutlich erkennbare 
Veränderungen im regionalen Klimasys-
tem, die eine zunehmende Relevanz für 
verschiedene Wirkbereiche besitzen. Eine 
vertiefte Interpretation dieser klimati-
schen Entwicklungen erfolgt in Kapitel 5. 

 

Zur Abschätzung zukünftiger klimatischer 
Entwicklungen werden im Rahmen des 
österreichischen Klimaszenario-Systems 
ÖKS15 unterschiedliche Emissionsszena-
rien herangezogen, die den möglichen 
Verlauf der globalen Treibhausgasemissio-
nen abbilden. In der vorliegenden Analyse 
werden insbesondere folgende Szenarien 
berücksichtigt: 

▪ Kein Klimaschutz („Business-as-
usual“-Szenario, RCP 8.5): Dieses Sze-
nario geht von ungebremsten Emissi-
onen aus und stellt eine Entwicklung 
dar, bei der keine zusätzlichen klima-
politischen Maßnahmen umgesetzt 
werden. Es dient als obere Belastungs-
grenze möglicher Klimafolgen. 

▪ Klimaschutzszenario („mittleres Sze-
nario“, RCP 4.5): Dieses Szenario un-
terstellt die Umsetzung moderater bis 
ambitionierter Klimaschutzmaßnah-
men. Dabei wird angenommen, dass 
sich die globalen Emissionen bis etwa 
2080 auf rund die Hälfte des heutigen 
Niveaus stabilisieren.  

Die Vulnerabilitätsbewertung erfolgt 
durch die Verknüpfung der klimatischen 
Exposition mit der Sensitivität der betrach-
teten Systeme sowie deren Anpassungs-
kapazität. Dabei gilt: Je höher die Exposi-
tion gegenüber klimatischen Veränderun-
gen und je geringer die Anpassungsfähig-
keit, desto höher ist die Vulnerabilität. 
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Die Ergebnisse dieser Analyse dienen als 
Grundlage für die Entwicklung gezielter 
Anpassungsstrategien und werden in den 
folgenden Kapiteln weiter konkretisiert. 
Die berücksichtigten Klimaparameter stel-
len einen zentralen Einflussfaktor für die 
zukünftige Betroffenheit der Region dar. 
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5 Hotspot-Analyse

5.1 Klimaszenarien 

5.1.1 Hitze 

Die Auswirkungen des Klimawandels wer-
den auch im Südwesten Kärntens zuneh-
mend sichtbar. Ein wichtiger Indikator für 
die zunehmende Erwärmung ist die Ent-
wicklung der sogenannten Hitzetage. Als 
Hitzetage werden Tage bezeichnet, an de-
nen die Tageshöchsttemperatur mindes-
tens 30,0 °C erreicht. Das Jahr 2025 war mit 
einer mittleren Temperatur von 7,3 °C das 
zweitwärmste Jahr der Kärntner Messge-
schichte. Besonders auffällig war die au-
ßergewöhnlich warme und trockene Wit-
terung im Sommer. Allein zwischen Ende 
Mai und Anfang Juli wurden in Kärnten an 
29 Tagen Temperaturen von mindestens 
30 °C gemessen. Gleichzeitig war das Jahr 
2025 das vierttrockenste Jahr seit Beginn 
der flächendeckenden Aufzeichnungen 
im Jahr 1961. 

 

 

Abbildung 10: Hitzetage, gemessen an der 
Messstation Kötschach-Mauthen (Quelle: Geo-
Sphere Austria, eigene Darstellung) 

 

Die Entwicklung an der Messstation Köt-
schach-Mauthen zeigt diesen Trend deut-
lich. Während Anfang der 1990er-Jahre 
meist zwischen 10 und 20 Hitzetagen pro 
Jahr verzeichnet wurden, treten in den 

letzten Jahrzehnten regelmäßig mehr als 
25 Hitzetage auf. Einzelne Jahre über-
schreiten sogar die Marke von 35 Hitzeta-
gen. Die Trendlinie verdeutlicht die lang-
fristige Zunahme der Hitzetage zwischen 
1991 und 2020. Diese Entwicklung ent-
spricht den Beobachtungen für ganz 
Kärnten und Österreich, wonach die Häu-
figkeit und Intensität von Hitzeereignissen 
infolge des Klimawandels zunimmt. 

 

Auch die Klimaprognosen für die Region 
(Abbildung 10) zeigen eine weitere Ver-
schärfung der Hitzebelastung. Die darge-
stellten Projektionen für den Zeitraum 
2036–2065 weisen sowohl im Szenario RCP 
4.5 als auch im Business-as-usual-Szenario 
RCP 8.5 eine deutliche Zunahme der Hit-
zetage aus. Besonders betroffen sind die 
tieferen Tallagen entlang des Gailtals, wäh-
rend höher gelegene Gebiete vergleichs-
weise geringere Werte aufweisen. Im Sze-
nario RCP 8.5 werden in Teilen der Region 
mehr als 20 Hitzetage pro Jahr erwartet. 

  

Die Karten verdeutlichen, dass die Hitze-
belastung künftig nicht nur häufiger auf-
treten, sondern auch größere Teile des 
Siedlungsraumes betreffen wird. Die prog-
nostizierte Zunahme von Hitzetagen be-
trifft insbesondere die Siedlungs- und 
Wirtschaftsräume im Gailtal. Daraus erge-
ben sich Herausforderungen für die Ge-
sundheit, Land- und Forstwirtschaft, Was-
serwirtschaft sowie den Tourismus. Insbe-
sondere Hitzewellen (mindestens drei auf-
einanderfolgende Tage mit Temperaturen 
≥ 30 °C) stellen für vulnerable Gruppen wie 
Kinder, ältere Menschen und chronisch 
Kranke eine erhebliche Belastung dar. Je 
länger eine Hitzewelle andauert, desto hö-
her ist das Risiko hitzebedingter Erkran-
kungen und Todesfälle. 
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Abbildung 11: Prognostizierte Anzahl an Hitzetagen, Szenario RCP 4.5 und 8.5 2036-2065 (Quelle: 
ÖKS15/CLIMA-MAP, eigene Darstellung) 

 

Neben der Lufttemperatur gewinnen 
auch steigende Gewässertemperaturen 
zunehmend an Bedeutung. Für die LAG 
Region Hermagor ist insbesondere der 
Weißensee von großer Relevanz, da er so-
wohl einen bedeutenden Naturraum als 
auch einen zentralen touristischen Anzie-
hungspunkt darstellt. Der Weißensee ist 
der viertgrößte See und zugleich der 
höchstgelegene Badesee Kärntens. 

Langfristige Messreihen zeigen, dass sich 
die Wassertemperaturen des Weißensees 
infolge des Klimawandels verändert ha-
ben. Ein Vergleich des mittleren Tempera-
turniveaus der Zeiträume 1951–1985 und 
1986–2016 weist in allen Monaten einen 
Anstieg der Wassertemperatur auf. Die 
stärksten Veränderungen wurden dabei in 
den Monaten Jänner bis Mai festgestellt. 
Die Erwärmung der Lufttemperatur führt 
zu einer verstärkten Erwärmung des See-

wassers und kann die natürlichen Schich-
tungsverhältnisse des Gewässers beein-
flussen. 

 

 

Abbildung 12: Monatsmittelwerte der Wasser-
temperatur Weißensee 1951 bis 1985 und 1986 
bis 2016 (Quelle: BMLUK 2026) 

 

Obwohl der Weißensee aufgrund seiner 
Höhenlage im Vergleich zu anderen Kärnt-
ner Badeseen weiterhin vergleichsweise 
kühlere Wassertemperaturen aufweist 
und damit als klimatisch begünstigt gilt, 
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sind auch hier die Auswirkungen des Kli-
mawandels bereits erkennbar. Langfristig 
ist mit einer weiteren Erwärmung des Ge-
wässers zu rechnen, was Auswirkungen 
auf die Wasserqualität, die aquatischen 
Lebensräume sowie die touristische Nut-
zung haben kann.  

 

5.1.2 Trockenheit 

Die Region Hermagor zählt aufgrund ihrer 
Lage zwischen den Lienzer Dolomiten und 
Gailtaler Alpen im Norden sowie den Kar-
nischen Alpen im Süden zu den nieder-
schlagsreichsten Regionen Kärntens. Die 
hohen Niederschlagsmengen der Region 
sind maßgeblich auf Italien- bzw. Adria-
tiefs zurückzuführen. Dabei werden 
feuchte Luftmassen aus dem Mittelmeer-
raum an den Karnischen Alpen orogra-
fisch gehoben, wodurch ergiebige Nieder-
schläge entstehen. 

Dennoch stellen Trockenperioden auch 
hier eine zunehmende Herausforderung 
dar. Als Trockenperioden gelten zusam-
menhängende Tage, an denen kein mess-
barer Niederschlag fällt. Mit steigenden 
Temperaturen und einer höheren Ver-
dunstung nimmt ihre Bedeutung trotz ho-
her Jahresniederschläge zu. 

Die mittlere jährliche Häufigkeit von Tro-
ckenperioden mit einer Dauer von min-
destens zehn Tagen zeigt, dass im Bereich 
der Karnischen Alpen und des Gailtals 
durchschnittlich sechs bis sieben nieder-
schlagsfreie Episoden pro Jahr auftreten 
(Abb. 13). Besonders betroffen sind die Tal-
lagen, während in höheren Gebirgslagen 
geringere Häufigkeiten auftreten. 

Längere Trockenperioden wirken sich ins-
besondere auf die Land- und Forstwirt-
schaft aus. Durch die Kombination aus 
ausbleibenden Niederschlägen und stei-
genden Temperaturen sinkt die Boden-
feuchtigkeit, wodurch Pflanzen vermehrt 
unter Trockenstress leiden und Ertragsein-
bußen auftreten können. Gleichzeitig 
steigt das Risiko für Waldschäden, Borken-
käferbefall und Waldbrände. Auch die 
Wasserverfügbarkeit für Landwirtschaft, 
Ökosysteme und einzelne Nutzungen 
kann während längerer Trockenphasen re-
gional eingeschränkt sein, obwohl die Re-
gion insgesamt über hohe Niederschlags-
mengen verfügt. Mit fortschreitendem Kli-
mawandel ist davon auszugehen, dass Tro-
ckenperioden künftig häufiger und inten-
siver auftreten werden.  

 

 

 

 

Abbildung 13: Mittlere jährliche Häufigkeit von Trockenperioden 1971-2000 (Quelle: Klimaatlas Kärnten, 
eigene Darstellung) 
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5.1.3 Niederschlag 

Trotz der insgesamt hohen Niederschlags-
mengen weisen Niederschläge in der Re-
gion eine hohe räumliche und zeitliche Va-
riabilität auf. Gleichzeitig verändern sich 
infolge des Klimawandels sowohl die zeit-
liche Verteilung als auch die Intensität der 
Niederschläge.  

Während die jährliche Niederschlags-
menge künftig nur geringe Veränderun-
gen erwarten lässt, gehen Klimamodelle 
davon aus, dass Niederschläge vermehrt in 
Form intensiver Starkregenereignisse auf-
treten. Wärmere Luft kann mehr Wasser-
dampf aufnehmen und bei entsprechen-
den Wetterlagen innerhalb kurzer Zeit 
größere Niederschlagsmengen freisetzen. 
Gleichzeitig nehmen längere nieder-
schlagsfreie Perioden zu, wodurch sich 
Trockenphasen und Starkregenereignisse 
künftig häufiger abwechseln. 

Starkniederschläge sind durch eine Kom-
bination aus hoher Intensität und kurzer 
Dauer gekennzeichnet, also durch große 
Niederschlagsmengen in relativ kurzer 
Zeit. Das Klimaszenario für die Region 
zeigt im Zeitraum 2036–2065 (Szenario 
RCP 8.5) bis zu 35 Starkniederschlagstage 
(≥ 20 mm) pro Jahr. Die höchsten Werte 
werden vor allem entlang der Karnischen 
Alpen und in den südlichen Gebirgslagen 

erwartet, wo orografische Hebungspro-
zesse die Niederschläge zusätzlich verstär-
ken. Auch in den Talräumen treten häufig 
Starkniederschläge auf, wenngleich mit 
etwas geringerer Intensität. 

Die zunehmende Intensität von Starkre-
gen stellt insbesondere für alpine Regio-
nen eine Herausforderung dar. Kurze, in-
tensive Ereignisse können Hangrutschun-
gen, Muren, lokale Überflutungen sowie 
Schäden an Infrastruktur und Siedlungen 
auslösen. Besonders gefährdet sind steile 
Einzugsgebiete und Wildbäche, deren Ab-
fluss rasch auf Starkniederschläge rea-
giert. Gleichzeitig erschweren vorange-
gangene Trockenperioden die Wasserauf-
nahmefähigkeit des Bodens, wodurch 
Oberflächenabflüsse und Erosionspro-
zesse zusätzlich verstärkt werden. 

Eine aktuelle Studie von Geosphere Aus-
tria, der Universität Graz, der TU Wien und 
dem BMLUK zeigt, dass Starkregenereig-
nisse in Österreich heute bereits intensiver 
sind als in der zweiten Hälfte des 20. Jahr-
hunderts. Im Zeitraum 2003–2023 fielen 
dabei im Durchschnitt rund 15 % mehr Nie-
derschlag als zwischen 1950 und 1970. Die 
Ursache dafür ist die Erwärmung der At-
mosphäre, die zu einem höheren Wasser-
dampfgehalt führt und damit stärkere 
Niederschläge begünstigt. Dieser Trend 
dürfte sich im Zuge des Klimawandels wei-
ter verstärken (Haslinger et al. 2025). 

 

Abbildung 14: Anzahl der Starkniederschlagstage pro Jahr, Szenario RCP 8.5 2036-2065 (Quelle: 
ÖKS15/CLIMA-MAP, eigene Darstellung) 
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5.1.4 Schnee 

Aufgrund der alpinen Lage und der Be-
deutung des Wintertourismus ist die Re-
gion besonders von Veränderungen der 
Schneeverhältnisse betroffen. Steigende 
Temperaturen führen dazu, dass ein grö-
ßerer Anteil der Niederschläge als Regen 
statt als Schnee fällt und die Schneedecke 
früher abschmilzt. Dadurch verkürzt sich 
die Dauer einer natürlichen Schneebede-
ckung, insbesondere in mittleren Höhen-
lagen. 

Die Klimaprojektion zeigt für den Höhen-
bereich zwischen 1.500 und 2.000 m ü. A. 
einen deutlichen Rückgang der Tage mit 
einer Schneedecke von mindestens 30 cm. 
Im Referenzzeitraum 1971–2000 lag die 
mittlere Anzahl bei 172 Tagen pro Jahr. Bis 
zum Zeitraum 2041–2070 wird im Szenario 
RCP 8.5 ein Rückgang um durchschnitt-
lich 57 Tage auf rund 115 Tage erwartet. 
Selbst unter einem ambitionierten Klima-
schutzszenario („Paris-Ziel“, RCP 2.6) ist 
noch eine Abnahme um durchschnittlich 
26 Tage auf etwa 146 Tage pro Jahr zu er-
warten. Die Bandbreite der Klimaprojekti-
onen verdeutlicht, dass die zukünftige 
Entwicklung zwar mit Unsicherheiten be-
haftet ist, der Rückgang der Schneede-
ckendauer jedoch in allen Modellen klar 
erkennbar bleibt. 

 

 

Abbildung 15: Entwicklung der jährlichen 
Anzahl der Tage mit Naturschneebedeckung 
von mindestens 30 cm in der Region (Quelle: 
GeoSphere Austria, eigene Darstellung) 

Die Abnahme der Schneebedeckung be-
einflusst die Schneesicherheit und damit 
die Attraktivität des Wintertourismus. 
Gleichzeitig verändert sich der Wasser-
haushalt, da die Schneedecke als natürli-
cher Wasserspeicher eine wichtige Funk-
tion für den Abfluss im Frühjahr und Früh-
sommer übernimmt. Eine frühere 
Schneeschmelze kann zu einer zeitlichen 
Verschiebung der Wasserverfügbarkeit 
führen und in Kombination mit längeren 
Trockenperioden die Wasserressourcen 
zusätzlich belasten. Positiv wirkt sich der 
Rückgang der Schneedecke hingegen auf 
den Straßenwinterdienst aus, da geringere 
Schneemengen den Aufwand für Räu-
mung und Streuung reduzieren können. 

 

5.1.5 Wind und Sturm 

Für Österreich prognostizieren Klimamo-
delle im Zuge der fortschreitenden Erder-
wärmung keine grundlegenden Verände-
rungen der durchschnittlichen Windver-
hältnisse. Die mittleren jährlichen Wind-
geschwindigkeiten werden voraussicht-
lich lediglich geringfügig um etwa 0 bis 1 
m/s variieren. Gleichzeitig deuten die Pro-
jektionen auf eine leichte Zunahme wind-
schwacher Phasen während der Sommer-
monate sowie auf höhere Windspitzen bei 
extremen Tiefdruckereignissen im Winter 
hin. Aussagen zu Extremwindereignissen 
sind jedoch mit erheblichen Unsicherhei-
ten verbunden (Outten & Sobolowski 2021).  

 

Der Windatlas Österreich zeigt deutliche 
räumliche Unterschiede der mittleren 
Windgeschwindigkeiten. Während im Os-
ten Österreichs – insbesondere im Burgen-
land und im Wiener Becken – aufgrund 
der offenen Landschaft vergleichsweise 
hohe Windgeschwindigkeiten auftreten, 
weist die LAG Region Hermagor überwie-
gend mittlere Windgeschwindigkeiten 
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von etwa 3 bis 5,5 m/s auf. Die alpine Topo-
graphie führt zu einer starken räumlichen 
Differenzierung: Höhere Windgeschwin-
digkeiten werden vor allem in exponierten 
Gipfel- und Passlagen erreicht, während 
die Tallagen des Gail- und Lesachtals ver-
gleichsweise windgeschützt sind. Die 
Windverhältnisse werden somit maßgeb-
lich durch das Relief bestimmt. 

 

 

 

Abbildung 16: Mittlere Windgeschwindigkeit in 
Österreich 2010 (Quelle: Windatlas Österreich) 

 

Obwohl sich die mittleren Windverhält-
nisse in Österreich voraussichtlich nur ge-
ringfügig verändern, sind mögliche Aus-
wirkungen von Windereignissen im Zu-
sammenhang mit weiteren klimabeding-
ten Veränderungen zu betrachten. Insbe-
sondere der Zustand und die Stabilität der 
Waldbestände beeinflussen deren Anfäl-
ligkeit gegenüber Windwurf und damit 
auch ihre Schutzwirkung. Zunehmender 
Trockenstress, klimabedingte Waldschä-
den und dadurch begünstigte Schädlings-
befälle können die Vitalität und Stabilität 
von Waldbeständen beeinträchtigen. Dies 
betrifft insbesondere Schutzwälder, deren 
Schutzwirkung gegenüber Naturgefahren 
bei großflächigen Bestandsausfällen ein-
geschränkt werden kann. Dadurch kann 
sich die Vulnerabilität von Siedlungen, Ver-
kehrswegen und Infrastrukturen gegen-
über Naturgefahren erhöhen. 

Diese generelle Gefährdung wurde in den 
vergangenen Jahren durch einzelne 
Sturmtiefs deutlich sichtbar. So verur-
sachte unter anderem Sturmtief Vaia im 
Herbst 2018 auch in der Region erhebliche 
Windwürfe und Schäden in den Waldge-
bieten. Vergleichbare Ereignisse zeigen, 
dass extreme Windereignisse trotz relativ 
stabiler mittlerer Windverhältnisse lokal zu 
erheblichen Schäden führen können, ins-
besondere in bereits vorgeschädigten 
oder exponierten Waldbeständen. 
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Veränderung der Klimaparameter in der LAG Region Hermagor 

          Temperatur- und Hitzezunahme           Zunahme der Trockenperioden 

▪ Zunahme der mittleren Jahrestempe-
ratur seit 1971 um +2,2 °C 

▪ Bis 2070 Zunahme der Hitzetage um 
+11 Tage im Median 

▪ Tropennächte bleiben Ausnahme 
▪ Langanhaltende Hitzewelle 

▪ Trockenepisoden im Frühling bleiben 
konstant bzw. gehen leicht zurück 

▪ Änderung von Niederschlagsmustern: 
intensive Einzelereignisse → gleichmä-
ßige Niederschlagsphasen werden sel-
tener  

▪ Trockenphasen treten durch anhal-
tende Hochdruckwetterlagen auf 

 

          Zunahme von Starkniederschlägen            Geringere Schneedeckendauer 

▪ Niederschlagsereignisse (5-Tagesnie-
derschläge) nehmen bis 2070 um 10 % 
im Median zu 

▪ Starkregenereignisse in Sommermo-
naten werden intensiver  

 

▪ Abnahme der Tage mit Naturschnee-
bedeckung in mittleren Höhenlagen 
um -33 %  

          Stabile Windverhältnisse  

▪ Gleichbleibende Windverhältnisse 
▪ Zunahme von intensiveren Einzelereig-

nissen 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



Hotspot-Analyse 

Klimawandelanpassungscheck  Seite 30 von 85 

5.2 Räumliches Vorkommen und 
Sensitivität nach Handlungs-
feldern 

Aufbauend auf der Analyse erfolgt eine 
räumliche Betrachtung der Handlungsfel-
der hinsichtlich ihres Vorkommens und ih-
rer Sensitivität gegenüber den identifizier-
ten Klimaveränderungen. Die klimati-
schen Einflüsse werden durch die unter-
suchten Klimaparameter beschrieben. Sie 
bilden die Grundlage für die Bewertung 
potenzieller Klimawirkungen. 

Das räumliche Vorkommen beschreibt die 
Verteilung jener natürlichen, sozialen und 
wirtschaftlichen Systeme innerhalb einer 
Region/einer Gemeinde, die von klimati-
schen Einflüssen potenziell betroffen sind. 

Die Sensitivität beschreibt die Anfälligkeit 
bzw. Empfindlichkeit dieser Systeme (z.B. 
Wirtschaftssektor, Bevölkerungsgruppe, 
Ökosystem) gegenüber den jeweiligen kli-
matischen Einflüssen (UBA 2017: 10).  

 

5.2.1 Siedlungsraum 

Die Siedlungsstruktur ist durch eine Be-
siedlung entlang der Talräume des Gail-, 
Gitsch- und Lesachtals geprägt. Während 
große Teile der Regionsfläche von Wald 
und alpinen Naturräumen eingenommen 
werden, konzentrieren sich Siedlungsflä-
chen, Verkehrswege und technische Infra-
strukturen auf die Talböden. Aufgrund die-
ser räumlichen Konzentration sind die 
Siedlungsräume gegenüber klimawandel-
bedingten Naturgefahren exponiert. Ins-
besondere Starkniederschläge, Hochwas-
ser, Muren, Hangrutschungen und Stur-
mereignisse können die Funktionsfähig-
keit von Siedlungen und Infrastrukturen 
erheblich beeinträchtigen. 

 

Flächennutzung in der LAG Region* 

Bauflächen 290 ha (0,3 %) 

Landwirtschaftliche 
Nutzflächen 

10.399 ha (11,5 %) 

Alpen 13.065 ha (14,4 %) 

Wald 56.539 ha (62,4 %) 

Gewässer 2.227 ha (2,5 %) 

* Quelle: Statistik Austria, Bundesamt für Eich- und 
Vermessungswesen 2026 

 

Die Flächennutzung verdeutlicht den 
überwiegend naturräumlichen Charakter 
der Region. Rund 62 % der Gesamtfläche 
sind bewaldet, während Bauflächen ledig-
lich etwa 0,3 % der Regionsfläche einneh-
men. Siedlungen konzentrieren sich daher 
auf die Talräume, wodurch sich die Exposi-
tion gegenüber Naturgefahren räumlich 
verstärkt. 

 

Die Gemeinden der LAG Region Hermagor 
verfügen über beachtliche Baulandreser-
ven. Der Anteil unbebauter, gewidmeter 
Bauflächen liegt je nach Gemeinde zwi-
schen rund 20 und 30 % des gesamten 
Baulandes. Große Baulandreserven wei-
sen beispielsweise die Gemeinden Lesach-
tal, Hermagor-Pressegger See und Kirch-
bach auf. Im Sinne des Grundsatzes „In-
nenentwicklung vor Außenentwick-
lung“ sollten diese Flächen vorrangig ge-
nutzt werden, um zusätzlichen Flächen-
verbrauch und weitere Bodenversiegelun-
gen zu vermeiden. Gleichzeitig bietet ihre 
Entwicklung die Möglichkeit, klimaange-
passte Maßnahmen wie Grün- und Freiflä-
chen, nachhaltiges Regenwassermanage-
ment sowie hitzereduzierende Bauweisen 
frühzeitig in die Siedlungsentwicklung zu 
integrieren. Baulandreserven innerhalb 
potenzieller Naturgefahrenbereiche oder 
klimatisch sensibler Räume sollten hinge-
gen von einer Bebauung freigehalten wer-
den. 
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Eine vorausschauende Siedlungsentwick-
lung gewinnt daher zunehmend an Be-
deutung. Im Sinne einer klimaresilienten 
Raumplanung sollten neue Siedlungsent-
wicklungen bevorzugt innerhalb beste-
hender Siedlungskörper erfolgen. Darüber 
hinaus sind Frischluft- und Kaltluftschnei-
sen im urbaneren Raum sowie ausrei-
chend Grün- und Freiflächen für die Min-
derung zunehmender Hitzebelastungen 
und die Sicherung einer hohen Aufent-
haltsqualität in den Siedlungsräumen von 
besonderer Bedeutung. 

 

Die Erreichbarkeit innerhalb der Region 
erfolgt überwiegend entlang der Talach-
sen. Die Verkehrsinfrastruktur kon-
zentriert sich auf die Landesstraße B111, 
welche die Region in Ost-West-Richtung 
erschließt, sowie auf die Landesstraßen 
B110, B90 und B87, welche die Anbindung 
der Täler in Nord-Süd-Richtung sicherstel-
len. Entlang dieser Hauptverkehrsachsen 
liegen zahlreiche Siedlungskörper sowie 
zentrale Einrichtungen der Region, 
wodurch sie eine wesentliche Bedeutung 
für die Erreichbarkeit und Versorgung be-
sitzen. Die öffentliche Verkehrserschlie-
ßung ist insbesondere entlang dieser 
Hauptachsen gut ausgebaut. In den Sei-
tentälern und höher gelegenen Ortschaf-
ten nimmt die Erreichbarkeit hingegen 
deutlich ab, wodurch der motorisierte Indi-
vidualverkehr weiterhin eine wichtige 

Rolle für die Mobilität der Bevölkerung 
spielt. 

Wie die räumliche Analyse zeigt (Abb. 17), 
besteht die höchste Erschließungsqualität 
entlang der Hauptverkehrsachsen im Gail-
tal. Insbesondere die Gemeinde Herma-
gor-Pressegger See verfügt aufgrund des 
Bahnanschlusses sowie der hohen Dichte 
an Haltestellen des öffentlichen Verkehrs 
über eine sehr gute Anbindung. Auch ent-
lang der Talachse von Kötschach-Mauthen 
bis in das untere Gailtal ist die Erreichbar-
keit insgesamt gut. Demgegenüber sind 
periphere Bereiche sowie höher gelegene 
Ortschaften aufgrund ihrer topographi-
schen Lage deutlich schlechter an den öf-
fentlichen Verkehr angebunden. 

Der Klimawandel stellt die Verkehrsinfra-
struktur zunehmend vor Herausforderun-
gen. Starkregen, Muren, Hochwasser und 
Sturmereignisse können Verkehrswege 
beschädigen oder unterbrechen und ins-
besondere in den engen Talräumen die Er-
reichbarkeit einschränken. Eine klimaresi-
liente Ausgestaltung der Verkehrs- und 
Versorgungsinfrastruktur gewinnt daher 
zunehmend an Bedeutung. Gleichzeitig 
bieten der Ausbau des öffentlichen Ver-
kehrs sowie multimodale Mobilitätsange-
bote Potenzial, die Erreichbarkeit langfris-
tig zu sichern und die Anpassungsfähig-
keit des Mobilitätssystems zu erhöhen. 

 

Abbildung 17: Mobilität und Erreichbarkeit (Quelle: AustriaTech, MVO, Land Kärnten)
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5.2.2 Wirtschaft & Tourismus 

Die LAG Region Hermagor ist stark vom 
Sommertourismus geprägt. Die touristi-
sche Nachfrage konzentriert sich überwie-
gend auf die Sommermonate, in denen 
Natur- und Aktivtourismus eine zentrale 
Rolle spielen. Der Wintertourismus ist regi-
onal unterschiedlich ausgeprägt und kon-
zentriert sich insbesondere auf die Ge-
meinde Hermagor-Pressegger See, die 
durch das Skigebiet Nassfeld eine deutlich 
stärkere wintertouristische Ausrichtung 
aufweist und im Vergleich zu den übrigen 
Gemeinden einen höheren Anteil an Win-
ternächtigungen verzeichnet. 

 

Der Wintertourismus in der Region ist in 
besonderem Maße von der Schneesicher-
heit abhängig und damit stark sensitiv ge-
genüber klimatischen Veränderungen. 
Prognosen laut GeoSphere Austria zeigen, 
dass sich die Schneebedingungen in den 
Alpen infolge des Klimawandels insbeson-
dere in tieferen und mittleren Höhenlagen 
zunehmend verschlechtern werden. Dies 
äußert sich in einer abnehmenden 
Schneedeckendauer, einer höheren Varia-
bilität der Schneeverhältnisse sowie einer 
zunehmenden Unsicherheit für den win-
tertouristischen Betrieb.  

 

Neben dem klassischen Skitourismus sind 
auch weitere wintertouristische Angebote 
von klimatischen Veränderungen betrof-
fen. Dies betrifft insbesondere den Wei-
ßensee, der als bedeutender Standort für 
Natureisflächen eine hohe Abhängigkeit 
von stabilen Kälteperioden aufweist. In 
den vergangenen Jahren zeigte sich dort 
eine tendenziell spätere Ausbildung trag-
fähiger Eisflächen sowie eine insgesamt 
verkürzte Eiszeit, wodurch die Nutzbarkeit 
für wintertouristische Aktivitäten zuneh-
mend eingeschränkt wird. 

Die Entwicklung der Nächtigungszahlen 
in der LAG Region Hermagor zeigt im Zeit-
raum seit 2015 eine insgesamt stabile tou-
ristische Entwicklung mit deutlichen 
Schwankungen. In allen Gemeinden ist im 
Jahr 2020 ein Einbruch der Nächtigungs-
zahlen aufgrund der COVID-19-Pandemie 
erkennbar, gefolgt von einer deutlichen 
Erholung in den darauffolgenden Jahren. 
Die nächtigungsstärksten Gemeinden der 
Region sind Hermagor-Pressegger See, 
gefolgt von Weißensee, Gitschtal und Köt-
schach-Mauthen. Diese Gemeinden bün-
deln einen Großteil der touristischen 
Nachfrage und stellen somit die zentralen 
touristischen Hotspots der Region dar. Für 
die Gemeinde Feistritz an der Gail liegen 
lediglich Daten für das Jahr 2015 vor, 
wodurch eine zeitliche Entwicklung hier 
nicht dargestellt werden kann. 

 

 

Abbildung 18: Nächtigungen 2015-2024 nach 
Gemeinden (Quelle: Statistik Austria – 
Tourismusstatistik; eigene Darstellung) 

 

Der Klimawandel wird sich zunehmend 
auf die touristischen Rahmenbedingun-
gen der Region auswirken. Während der 
Sommertourismus derzeit eine stabile 
Nachfrage aufweist, nimmt die Unsicher-
heit im Wintertourismus zu. Diese Ent-
wicklung betrifft insbesondere schnee- 
und eisabhängige Angebote und führt 
langfristig zu einer erhöhten Anfälligkeit 
der regionalen Tourismuswirtschaft ge-
genüber klimatischen Veränderungen. 
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Insgesamt ist damit von einer zunehmen-
den Verschiebung saisonaler Schwer-
punkte sowie einem steigenden Anpas-
sungsbedarf im Tourismussektor auszuge-
hen. 

 

5.2.3 Versorgungssicherheit: 
Energie, Wasser, 
Katastrophenschutz 

Die Versorgungssicherheit wird wesent-
lich durch die alpine Lage sowie die natur-
räumlichen Gegebenheiten geprägt. Die 
Region verfügt über bedeutende Wasser-
ressourcen und einen hohen Bewaldungs-
grad. Dadurch spielen sowohl die Siche-
rung der Trinkwasserversorgung als auch 
die Nutzung erneuerbarer Energieträger 
wie Wasserkraft und Biomasse eine wich-
tige Rolle. Gleichzeitig erhöhen die alpinen 
Gelände- und Höhenverhältnisse die Ver-
wundbarkeit der Region gegenüber kli-
mawandelbedingten Naturgefahren. 

Der Klimawandel führt zu einer zuneh-
menden Häufung und Intensivierung von 
Extremwetterereignissen. Insbesondere 
Starkregen, länger andauernde Nieder-
schlagsperioden sowie Sturmereignisse 
können die Versorgungssicherheit beein-
trächtigen und erhebliche Auswirkungen 
auf Siedlungen, Verkehrswege und techni-
sche Infrastrukturen haben.  

 

Aufgrund ihrer alpinen Topografie weist 
die Region im Kärntner Vergleich eine er-
höhte Exposition gegenüber Naturgefah-
ren auf. Neben Hochwasserereignissen 
stellen insbesondere Muren, Hangrut-
schungen, Steinschlag und Lawinen we-
sentliche Risiken für besiedelte Bereiche 
und kritische Infrastrukturen dar. Die Ge-
fährdung konzentriert sich insbesondere 
auf die Talräume, die aufgrund ihrer Nut-
zungskonzentration gleichzeitig beson-
ders sensible Bereiche darstellen. 

Die Hinweiskarten zu Rutschungszonen 
(Abb. 19) weist zahlreiche Bereiche mit 
mittlerer bis hoher Bedeutung der Schutz-
wirkung auf. Besonders betroffen sind 
Hangbereiche oberhalb von Siedlungskör-
pern. Ihre Stabilität kann durch zuneh-
mende Starkniederschläge und verän-
derte Bodenwasserverhältnisse künftig 
zusätzlich beeinträchtigt werden. 

 

 

 

Abbildung 19: Hinweiskarte Rutschungszonen 
mit Schadenspotenzial an zu schützenden 
Objekten, Ausschnitt: St. Lorenzen im Lesachtal 
(Quelle: Waldatlas; WLV 2019) 

 

Ergänzend zu Hochwassergefahren ge-
winnt auch der Oberflächenabfluss infolge 
intensiver Starkregenereignisse an Bedeu-
tung. Auch außerhalb ausgewiesener 
Hochwasserabflussbereiche können lokale 
Überflutungen auftreten, wenn Nieder-
schlagswasser oberflächlich abfließt und 
sich in Geländemulden oder Siedlungsbe-
reichen sammelt. 
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Abbildung 20: Oberflächenabfluss mit Gefährdungskategorien, Ausschnitt: Weißbriach (Quelle: Land 
Kärnten, eigene Darstellung)

 

Die exemplarische Analyse der Gemeinde 
Gitschtal (Ortsteil Weißbriach) zeigt (Abb. 
20), dass sowohl mäßige als auch hohe 
und sehr hohe Gefährdungskategorien 
des Oberflächenabflusses innerhalb des 
Siedlungsgebietes auftreten. Dadurch 
können bereits kleinräumige Starkregene-
reignisse Schäden an Gebäuden, Verkehrs-
wegen und Versorgungseinrichtungen 
verursachen. 

 

Neben den durch Starkniederschläge ver-
ursachten Gefährdungen nehmen auch 
trockenheitsbedingte Risiken zu. Längere 
Trockenperioden und steigende Tempera-
turen erhöhen zudem das Risiko von 
Waldbränden. Besonders während nieder-
schlagsarmer Monate steigt das Risiko von 
Vegetations- und Waldbränden deutlich 
an. Aufgrund des hohen Waldanteils kön-
nen Waldbrände nicht nur wertvolle 
Schutzwälder beeinträchtigen, sondern 
auch die Schutzwirkung der Wälder ge-
genüber Naturgefahren langfristig beein-
trächtigen. 

Eine zunehmende Waldbrandgefährdung 
kann darüber hinaus Auswirkungen auf 
die Sicherheit angrenzender Siedlungen, 
touristischer Infrastrukturen sowie auf die 
Energie- und Versorgungsinfrastruktur 
haben. Präventive Maßnahmen gewinnen 
daher zunehmend an Bedeutung (z.B.  

 

durch Waldpflegemaßnahmen, durch ver-
stärkte Information und Sensibilisierung 
der Bevölkerung etc.). 

Insgesamt wird deutlich, dass klimawan-
delbedingte Extremereignisse eine zuneh-
mende Herausforderung für die Versor-
gungssicherheit der Region darstellen. 
Neben der Anpassung kritischer Infra-
strukturen sind insbesondere eine natur-
gefahrenangepasste Raumplanung und 
ein abgestimmtes Risikomanagement 
entscheidend, um die Versorgungssicher-
heit langfristig zu gewährleisten. 

 

5.2.4 Gesundheit, Bildung & 
Soziales 

Die Auswirkungen zunehmender Hitze 
stellen eine wachsende Herausforderung 
für die Gesundheit der Bevölkerung dar. 
Besonders betroffen sind vulnerable Be-
völkerungsgruppen, zu denen unter ande-
rem ältere Menschen, Kleinkinder sowie 
Personen mit chronischen Erkrankungen 
zählen.  

Zur Bewertung der räumlichen Sensitivität 
wird ein Hitzebelastungsindex herangezo-
gen, der die Anzahl der Hitzetage mit dem 
Anteil der Bevölkerung im Alter von über 
65 Jahren kombiniert. Der Anteil der über 
65-Jährigen dient dabei als Indikator für 
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die gesundheitliche Vulnerabilität gegen-
über Hitzebelastung. 

Für den Bezirk Hermagor wurden im Jahr 
2025 durchschnittlich 21,3 Hitzetage bei ei-
nem Anteil der über 65-Jährigen von 
28,0 % ausgewiesen. Bis zum Jahr 2050 
wird – abhängig vom Emissionsszenario, 
eine weitere Zunahme der Hitzetage er-
wartet. Im Szenario RCP 8.5 („kein Klima-
schutz“) steigt die Anzahl der Hitzetage 
auf rund 35 Tage pro Jahr, während der An-
teil der Bevölkerung über 65 Jahre auf 
37,8 % anwächst. Im Klimaschutzszenario 
RCP 4.5 („ambitionierter Klimaschutz“) 
werden rund 25 Hitzetage prognostiziert. 

 

 

 

 

Abbildung 21: Hitzebelastungsindex 2026, 2050 
(RCP 8.5) und 2050 (RCP 4.5) (Quelle: 
Complexity Science Hub (CSH) 2025) 

 

 

Innerhalb der Region weisen nahezu alle 
Gemeinden einen hohen Hitzebelastungs-
index auf. Lediglich die Gemeinden Wei-
ßensee und Lesachtal zeigen aufgrund ih-
rer höheren Lage und der damit verbun-
denen geringeren Hitzebelastung eine 
mittelmäßige Betroffenheit auf. Insge-
samt ist davon auszugehen, dass die Kom-
bination aus steigenden Temperaturen 
und einer alternden Bevölkerung die ge-
sundheitliche Vulnerabilität der Region 
künftig weiter erhöhen wird. 

 

Die Altersstruktur der LAG Region Herma-
gor unterstreicht die Sensitivität der Bevöl-
kerung gegenüber den gesundheitlichen 
Auswirkungen des Klimawandels. Rund 
57 % der Bevölkerung sind älter als 45 
Jahre, davon entfallen etwa 14 % auf die Al-
tersgruppe über 75 Jahre (Abb. 22). Dem-
gegenüber beträgt der Anteil der unter 15-
Jährigen lediglich rund 13 %. Die demogra-
fische Entwicklung führt dazu, dass ein 
wachsender Anteil der Bevölkerung be-
sonders empfindlich auf klimawandelbe-
dingte Belastungen – insbesondere auf 
längere Hitzeperioden, reagieren wird. 

 

 
Abbildung 22: Altersstruktur in der LAG Region 
Hermagor (Quelle: Statistik Austria - Statistik 
des Bevölkerungsstandes, Stand: 01.01.2025; 
eigene Darstellung) 
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Abbildung 23: Öffentliche Einrichtungen und Anzahl der Hitzetage (Quelle: ÖKS15/CLIMA-MAP, Land 
Kärnten, eigene Darstellung)

 

Wie die räumliche Analyse zeigt (Abb. 23), 
befinden sich zahlreiche sensible öffentli-
che Einrichtungen innerhalb jener Tal-
räume, in denen künftig die höchste An-
zahl an Hitzetagen erwartet wird. Dazu 
zählen insbesondere Kindergärten, Bil-
dungsstandorte, Einrichtungen des Ge-
sundheitswesens sowie Standorte der öf-
fentlichen Verwaltung. Die räumliche Kon-
zentration dieser Einrichtungen entlang 
des Gailtals erhöht ihre Exposition gegen-
über steigenden Temperaturen. Maßnah-
men wie die Beschattung und Begrünung 
von Freiräumen, die Schaffung klimatisch 
angenehmer Aufenthaltsbereiche sowie 
eine klimaangepasste Gestaltung öffentli-
cher Gebäude gewinnen daher zuneh-
mend an Bedeutung. 

 

Neben der Hitzebelastung können auch 
weitere Folgen des Klimawandels Auswir-
kungen auf den Gesundheits- und Sozial-
bereich haben. Zunehmende Extremwet-
terereignisse, wie Starkregen oder Stur-
mereignisse, können die Erreichbarkeit 
medizinischer Einrichtungen und sozialer 
Dienste beeinträchtigen und insbeson-
dere die Versorgung und Erreichbarkeit äl-
terer sowie mobilitätseingeschränkter 
Personen einschränken.  

 

Eine klimaresiliente Planung öffentlicher 
Einrichtungen sowie funktionierende Not-
fall- und Versorgungsstrukturen sind da-
her wesentliche Voraussetzungen, um die 
Gesundheitsversorgung auch unter sich 
verändernden klimatischen Bedingungen 
langfristig sicherzustellen. 

 

5.2.5 Land- und Forstwirtschaft, 
Naturraum 

Die Region zeichnet sich durch ihren aus-
geprägten alpinen Naturraum aus. Rund 
62,4 % der Fläche sind bewaldet und prä-
gen das Landschaftsbild maßgeblich. Die 
landwirtschaftlichen Nutzflächen umfas-
sen rund 11,5 % der Gesamtfläche und kon-
zentrieren sich überwiegend auf die Tal-
räume sowie günstig gelegene Hangla-
gen. Einen wesentlichen Bestandteil der 
traditionellen Kulturlandschaft stellen zu-
dem die Almflächen dar, die rund 16,5 % 
der Fläche einnehmen und sowohl für 
Landwirtschaft als auch Tourismus und 
Biodiversität von großer Bedeutung sind. 
Gewässer nehmen rund 2,5 % der Regions-
fläche ein; die Gail bildet dabei das wich-
tigste Fließgewässer. 
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Abbildung 24: Hinweiskarte Schutzwald (Quelle: WLV/BMLUK, eigene Darstellung)

 

Aufgrund der alpinen Topografie kommt 
den Wäldern der Region eine zentrale 
Schutzfunktion zu (Abb. 24). Schutzwälder 
sichern Siedlungsräume, Verkehrswege 
sowie technische Infrastrukturen vor Na-
turgefahren wie Lawinen, Steinschlag, Mu-
ren und Hangrutschungen. Gleichzeitig 
werden die Waldbestände zunehmend 
durch die Folgen des Klimawandels beein-
trächtigt. Längere Trockenperioden, stei-
gende Temperaturen sowie häufigere 
Starkniederschläge können die Vitalität 
und Stabilität der Wälder beeinträchtigen 
und ihre Schutzwirkung langfristig schwä-
chen. Hinzu kommt eine steigende Anfäl-
ligkeit gegenüber Schadorganismen wie 
dem Borkenkäfer. Das Schadholzvolumen 
im Bezirk Hermagor lag im Jahr 2025 bei 
über 0,50 bis 1,00 m³/ha und weist auf die  

 

zunehmende Belastung der Waldbe-
stände hin (Quelle: Borkenkäfer Dash-
board). Die langfristige Erhaltung durch 
Aufforstung und nachhaltige Bewirtschaf-
tung der Schutzwälder stellt daher eine 
wesentliche Voraussetzung für die Siche-
rung von Siedlungsräumen und kritischen 
Infrastrukturen dar. 

Die Region verfügt über zahlreiche 
Schutzgebiete unterschiedlicher Katego-
rien (Abb. 25), die den hohen ökologischen 
Wert des Naturraums unterstreichen. Her-
vorzuheben ist insbesondere der Natur-
park Weißensee, der als Modellregion für 
den Schutz und die nachhaltige Entwick-
lung einer wertvollen Natur- und Kultur-
landschaft gilt. Ergänzt wird der Naturpark 
durch mehrere Europaschutzgebiete, Na-
tur- und Landschaftsschutzgebiete sowie  

Abbildung 25: Überblick Schutzgebiete (Quelle: Land Kärnten, eigene Darstellung) 
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weitere naturschutzfachlich bedeutsame 
Flächen. Die Schutzgebiete leisten einen 
wesentlichen Beitrag zum Erhalt wertvol-
ler Lebensräume, der biologischen Vielfalt 
sowie wichtiger Ökosystemleistungen wie 
Wasserhaushalt, Bodenschutz und Klima-
regulation. Gleichzeitig bilden sie eine 
wichtige Grundlage für eine nachhaltige 
Regionalentwicklung.  

 

Die landwirtschaftlichen Nutzflächen und 
Almgebiete sind charakteristische Be-
standteile der Kulturlandschaft und bilden 
eine wichtige Grundlage für die regionale 
Lebensmittelproduktion sowie die touristi-
sche Attraktivität. Zugleich zählen sie zu 
den besonders vom Klimawandel betroffe-
nen Nutzungsräumen. Längere Trocken-
perioden, zunehmende Hitzetage und 
häufiger auftretende Extremwetterereig-
nisse können die landwirtschaftliche Pro-
duktivität ebenso beeinträchtigen wie die 
Bewirtschaftung der Almen. Insbesondere 
Trockenphasen können zu einer einge-
schränkten Wasser- und Futterverfügbar-
keit führen, während Starkniederschläge 
Schäden an der Alminfrastruktur verursa-
chen können. 

 

 

Die räumliche Überlagerung von Trocken-
perioden und Böden mit hoher Produkti-
onsfunktion verdeutlicht den Handlungs-
bedarf für eine klimaangepasste Landbe-
wirtschaftung (Abb. 26).  

Die besonders ertragreichen Böden kon-
zentrieren sich auf die Talräume entlang 
der Gail und ihrer Seitentäler, wo zugleich 
der Großteil der landwirtschaftlichen 
Nutzflächen liegt. Bereits im Referenzzeit-
raum 1971–2000 traten dort Trockenperio-
den von zehn Tagen oder mehr auf. Mit 
fortschreitendem Klimawandel ist eine 
leichte Zunahme dieser Trockenperioden 
zu erwarten, wodurch die Wasserversor-
gung und die natürliche Ertragsfähigkeit 
der Böden zusätzlich unter Druck geraten 
können. Veränderungen der Vegetations-
perioden wirken sich darüber hinaus auf 
die Biodiversität und die Erhaltung der tra-
ditionellen Kulturlandschaft aus. Der 
Schutz hochwertiger Produktionsstan-
dorte sowie ein nachhaltiges Boden- und 
Wassermanagement gewinnen daher an 
Bedeutung. Eine standortangepasste und 
nachhaltige Bewirtschaftung ist entschei-
dend, um die vielfältigen Funktionen die-
ser Flächen langfristig zu erhalten. 

  

Abbildung 26: Trockenperioden und wichtige Produktionsböden (Quelle: Klimaatlas Kärnten, Land 
Kärnten, eigene Darstellung) 
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6 Aktionsplan

6.1 Erarbeitung der Anpassungs-
maßnahmen 

Die Erarbeitung der Anpassungsmaßnah-
men erfolgte auf Grundlage einer umfas-
senden Analyse der klimawandelbeding-
ten Herausforderungen in der LAG Region 
Hermagor. Im ersten Schritt wurden die 
regionale Vulnerabilität sowie die zu er-
wartenden Veränderungen anhand aktu-
eller Klimaszenarien untersucht. Darauf 
aufbauend erfolgte eine Klimarisikoana-
lyse, in der die räumliche Betroffenheit un-
terschiedlicher Handlungsfelder bewertet 
und jene Bereiche identifiziert wurden, in 
denen aus heutiger Sicht der größte An-
passungs- und Handlungsbedarf besteht. 
Diese fachliche Grundlage bildete den 
Ausgangspunkt für die Entwicklung ziel-
gerichteter Anpassungsmaßnahmen. 

 

Parallel dazu wurden bestehende regio-
nale Strategien, Konzepte und Projekte 
systematisch ausgewertet. Die LAG Re-
gion Hermagor verfügt vor allem durch 
den Integrierten Regionalen Entwick-
lungsprozess (IREP) bereits über eine fun-
dierte strategische Basis. Ergänzend wur-
den die Lokale Entwicklungsstrategie 
(LES), Aktivitäten der KEM Tourismus NLW 
und KEM Karnische Energie, der KLAR! 
Karnische Anpassung sowie weitere rele-
vante Konzepte und Programme (z.B. e5) 
berücksichtigt.  

Als fachliche und strategische Grundlage 
dienten zudem die Österreichische Strate-
gie zur Anpassung an den Klimawandel 
(NAS 3.0) sowie die Kärntner Klimastrate-
gie. Sie bildeten den übergeordneten Ori-
entierungsrahmen, um bestehende Maß-
nahmen hinsichtlich ihrer Relevanz für die 
Region zu bewerten, ihren Umsetzungs-

stand zu analysieren und jene Maßnah-
men zu identifizieren, die aufgrund der re-
gionalen Klimarisiken weiterhin verfolgt 
oder künftig prioritär umgesetzt werden 
sollten. Dadurch baut der Aktionsplan auf 
bestehenden Strukturen auf, vermeidet 
Doppelgleisigkeiten und ergänzt diese ge-
zielt um neue Handlungsansätze. 

 

Ein wesentlicher Mehrwert des Prozesses 
bestand darin, dass die Region auf einen 
umfangreichen Erfahrungsschatz, etab-
lierte Kooperationen und bestehende Um-
setzungsstrukturen zurückgreifen konnte. 
Dadurch konnten die Planungswerkstät-
ten den Schwerpunkt auf die inhaltliche 
Vertiefung legen und konkrete, auf die re-
gionalen Herausforderungen abge-
stimmte Maßnahmen entwickeln.  

Im Beteiligungsprozess wurden die Maß-
nahmen hinsichtlich ihrer regionalen Rele-
vanz, Umsetzbarkeit und ihres Beitrags zur 
Klimawandelanpassung priorisiert. Die Pri-
orisierung dient Gemeinden und regiona-
len Akteur:innen als Orientierungshilfe 
und zeigt auf, welche Maßnahmen kurz-
fristig umgesetzt werden können und wel-
che einer mittel- bis langfristigen strategi-
schen Planung bedürfen.  

Für jene Maßnahmen, denen die höchste 
Priorität zugeordnet wurde, erfolgte eine 
vertiefende Ausarbeitung mit Erfolgsindi-
katoren, Good-Practice-Beispielen, mögli-
chen Umsetzungspartner:innen sowie Fi-
nanzierungsansätzen (Kap. 6.3). Damit 
entstand ein praxisorientierter Aktions-
plan, der den funktionalen Themenberei-
chen des IREP folgt und eine belastbare 
Grundlage für die schrittweise Umset-
zung, Evaluierung und Weiterentwicklung 
der regionalen Klimawandelanpassung 
bildet.  
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Der Aktionsplan orientiert sich folgend an 
den funktionalen Themenbereichen des 
Integrierten Regionalen Entwicklungspro-
zesses (IREP): 

 
Nachhaltige Region 

 
Innovative Region 

 
Vitale Region 

 
Mobile Region 

 
Kooperative Region 

 
Soziale Region 

 

6.2 Maßnahmenkatalog 

Die nachfolgende Tabelle bietet einen 
kompakten Überblick über sämtliche 
Handlungsfelder und Maßnahmen, die im 
Zuge des Klimawandelanpassungschecks 
gemeinsam mit regionalen Akteur:innen 
und Entscheidungsträger:innen erarbeitet 
und bewertet wurden. Die dargestellten 
Maßnahmen umfassen unterschiedliche 
Themenbereiche und zeigen auf, in wel-
chen Bereichen die Region bereits aktiv ist 
und wo künftig weiterer Handlungsbedarf 
besteht. 

 

Neben der thematischen Zuordnung der 
Maßnahmen werden auch der Bezug zu 
den relevanten Klimaparametern, die vor-
gesehene Umsetzungsebene sowie die 
Bewertung dargestellt. Die Bewertung der 
Maßnahmen erfolgte unter Berücksichti-
gung ihrer Machbarkeit (technisch, orga-
nisatorisch, Know-how), ihres Nutzens und 
ihrer Umsetzbarkeit hinsichtlich des Auf-
wands (Zeit, Kosten, Komplexität). Die Be-
wertung erfolgt in folgende Kategorien: 

▪ Umsetzbar: d.h. die Maßnahme ist hin-
sichtlich Machbarkeit, Nutzen und 
Umsetzbarkeit als geeignet bewertet 
und kann umgesetzt werden. 

▪ Weiterverfolgen: d.h. die Maßnahme 
sollte mit entsprechenden Anpassun-
gen oder unter Berücksichtigung be-
stimmter Rahmenbedingungen wei-
terverfolgt werden. 

▪ Aktuell nicht realisierbar: d.h. die 
Maßnahme ist hinsichtlich Machbar-
keit, Nutzen oder Umsetzbarkeit aktu-
ell nicht realisierbar und wird nicht wei-
terverfolgt. 

▪ Noch zu bewerten: d.h. die Anpas-
sungsmaßnahme wurde im Zuge der 
Planungswerkstätten nicht bewertet. 

▪ In Umsetzung: d.h. die Maßnahme be-
findet sich bereits in der Umsetzung 
oder wurde bereits teilweise umge-
setzt. 

Jene Maßnahmen, die aufgrund der Ein-
schätzung lokaler Akteur:innen als beson-
ders relevant und umsetzungswürdig be-
wertet wurden, werden im Anschluss an 
die Übersichtstabelle detailliert beschrie-
ben. Die vertiefende Darstellung umfasst 
ergänzende Informationen zu Zielsetzung, 
Umsetzungsschritten, möglichen Part-
ner:innen, Erfolgsindikatoren sowie weite-
ren Ansätzen zur praktischen Umsetzung. 
Dadurch entsteht eine konkrete Arbeits-
grundlage für Gemeinden, um priorisierte 
Maßnahmen schrittweise umzusetzen. 

Da sich sowohl die klimatischen Rahmen-
bedingungen als auch die regionalen An-
forderungen laufend verändern, ist eine 
regelmäßige Evaluierung und Fortschrei-
bung des Aktionsplans erforderlich. Diese 
sollte insbesondere im Zuge strategischer 
Weiterentwicklungen der Region erfolgen, 
um die Aktualität und Wirksamkeit der 
Maßnahmen langfristig sicherzustellen. 
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Themen-
feld 

Maßnahme 
Klima-
parameter 

IREP-
Bezug 

Umsetzung Bewertung 

ÖV & 
Mobilitäts-
systeme 

Ausbau der E-Mobilität inkl. der E-
Lade-infrastruktur in der Region     

kommunal, 
regional 

umsetzbar 

e-Car-Sharing neu denken: 
Mehrfachnutzung von Fuhrparks    

regional weiterverfolgen 

Anreizsysteme für nachhaltiges 
Mobilitätsverhalten schaffen    

kommunal, 
regional 

weiterverfolgen 

Weiterentwicklung und 
Umsetzung einer regionalen, 
multimodalen Mobilitätsplattform 
für die LAG Region Hermagor 

 

 
 

regional 
aktuell nicht 
realisierbar 

Kooperationen mit 
Forschungseinrichtungen zum 
Thema klimawandelangepasste 
Mobilitätslösungen für die Region 

alle 
 

überregional umsetzbar 

Aufbau und Weiterentwicklung 
eines flächendeckenden Mikro-ÖV-
Systems 

 

 
 

regional umsetzbar 

Planung und Errichtung von 
klimafitten ÖV-Haltestellen   

regional umsetzbar 

Etablierung von regionalen 
Mobility-Hubs / Mobilitätsknoten 

 

 
 

regional, 
überregional 

umsetzbar 

Konzipierung von regionalen 
Mobilitätsleitlinien bzw. Mobilitäts-
konzept  

alle 
 

regional umsetzbar 

Wirtschaft, 
Versorgung 
& Tourismus 

Aufbau eines grenz-
überschreitenden 
Frühwarnsystems zur Absicherung 
der überregionalen Erreichbarkeit 

 

 
 

überregional 
aktuell nicht 
realisierbar 

Schaffung klimafreundlicher 
Wegeketten (von A nach B) im 
Tourismus inkl. Kommunikation 

 

 
 

regional, 
überregional 

noch zu 
bewerten 

betriebliche & 
gemeindeübergreifende 
Mobilitätslösungen 

 

 
 

kommunal, 
regional 

umsetzbar 
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Themen-
feld 

Maßnahme 
Klima-
parameter 

IREP-
Bezug 

Umsetzung Bewertung 

Planung und Umsetzung eines 
Pilgerweges durch die Region 
Hermagor als 
Angebotsschwerpunkt 

 

 
 

regional in Umsetzung 

Etablierung der Gailtal-Bahn als 
"Real Labor für 
Mobilitätsforschung" 

 

 
 

regional 
aktuell nicht 
realisierbar 

Besucherlenkung durch 
Mobilitätsmanagement 

 

 
 

regional 
noch zu 

bewerten 

Initiierung eines Pilotprojektes 
"Autonomes Fahren" 

 

 
 

überregional in Umsetzung 

Bauen, 
Planung & 
Gestaltung 

Stärkung einer 
Siedlungsentwicklung der kurzen 
Wege durch die enge räumliche 
Verzahnung von Wohnen, 
Versorgung und Mobilität im 
Rahmen der örtlichen 
Raumplanung 

   
kommunal 

aktuell nicht 
realisierbar 

Entsiegelung & Begrünung von 
innerörtlichen Verkehrsflächen zur 
Verbesserung des Lokalklimas und 
der öffentlichen 
Aufenthaltsqualität 

 

 
 

kommunal umsetzbar 

Planung und Gestaltung von 
klimafitten Mobilitätsknoten bzw. 
Haltestellen     

kommunal, 
regional 

umsetzbar 

Weiterentwicklung der Starkregen- 
und Überflutungsvorsorge bei 
Verkehrsflächen unter besonderer 
Berücksichtigung vulnerabler 
Verkehrsabschnitte, Wege und 
Unterführungen 

  
kommunal umsetzbar 

Reduktion der weiteren 
Flächeninanspruchnahme bzw. 
Bodenversiegelung bei 
Verkehrsflächen durch 
Berücksichtigung der natürlichen 
Bodenfunktion in 
Planungsverfahren und -
entscheidungen 

 

 
 

kommunal umsetzbar 
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Themen-
feld 

Maßnahme 
Klima-
parameter 

IREP-
Bezug 

Umsetzung Bewertung 

Lenkung des Mobilitätsverhaltens 
in Richtung klimaangepasster, 
raumschonender Fortbewegung 
durch verkehrsberuhigende 
Maßnahmen  

   

kommunal, 
regional, 

überregional 

aktuell nicht 
realisierbar 

Positionierung der Gemeinden als 
Vorreiter für klimafitte 
Mobilitätsräume durch eine 
vorbildhafte Gestaltung öffentlicher 
Mobilitätsinfrastruktur 

 

 
 

kommunal umsetzbar 

verstärkte Berücksichtigung 
alternativer Mobilität im Neubau / 
Siedlungsbau    

kommunal, 
regional 

aktuell nicht 
realisierbar 

Gesundheit 
& Soziales 

Regionale Mobilitätsangebote (ÖV, 
Mikro-ÖV, Fahrdienste) für 
vulnerable Gruppen sicherstellen 

 

 
 

regional, 
überregional 

noch zu 
bewerten 

Ausbau von (über-)regionalen 
mobilen Sozialdiensten (Pflege-, 
Beratungs- und Gesundheits-
angebote), um lange Anfahrtswege 
zu reduzieren und vulnerable 
Gruppen zu entlasten 

  

 
 

regional, 
überregional 

noch zu 
bewerten 

Prüfung und Sicherstellung von 
klimafitten & barrierefreien Routen 
zu Sozial- und 
Gesundheitseinrichtungen 

 

 
 

kommunal, 
regional 

noch zu 
bewerten 

Planung und Errichtung von 
sicheren, klimafitten Schul- und 
Alltagswegen 

 

 
 

kommunal, 
regional 

noch zu 
bewerten 

Aufbau einer regionalen Arbeits-
gruppe mit kontinuierlichem 
Monitoring zur Umsetzung der 
Klimawandelanpassungsmaßnah
men 

 alle 
 

regional 
noch zu 

bewerten 

Gründung einer regionalen 
Radwegeerhaltungsgemeinschaft 
für die LAG Region Hermagor 

 

 
 

regional 
noch zu 

bewerten 

Regional 
Governance, 
regionale 
Daseinsvor-

Humusaufbau und schonende 
Bodenbearbeitung als Schlüssel-
elemente einer an den Klima-
wandel angepassten und damit 
zukunftsfähigen Landwirtschaft 

 

 
 

kommunal, 
regional 

weiterverfolgen 
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Themen-
feld 

Maßnahme 
Klima-
parameter 

IREP-
Bezug 

Umsetzung Bewertung 

sorge, Land-
wirtschaft 

Überprüfung der Standorteignung 
von Kulturpflanzen angesichts sich 
verändernder Umwelt-
bedingungen und Erarbeitung von 
Empfehlungen für die Kulturwahl 

 

 
 

kommunal, 
regional 

umsetzbar 

Erhalt der raumprägenden 
Almkulturlandschaft und 
Revitalisierung aufgelassener 
Almen als Beitrag zur 
klimaangepassten und 
zukunftsfähigen Landnutzung 

 

 
 

kommunal umsetzbar 

Stärkung klimaresilienter 
Wertschöpfungsketten durch 
regionale Governance und 
strukturierte Zusammenarbeit 
über Gemeinde- und 
Regionsgrenzen hinweg 

 

 
 

regional, 
überregional 

aktuell nicht 
realisierbar 

Weiterentwicklung regionaler 
Genusslandschaften durch 
lebensraumgestaltende 
Landwirtschaft, regionale 
Lebensmittelproduktion und 
touristische Kooperationen 

 

 
 

kommunal, 
regional 

weiterverfolgen 

Bauen & 
Wohnen 

Förderung 
klimawandelangepasster 
Baukultur durch Beratungs- und 
Förderangebote für klimafitten 
Neubau und Bestand unter Einsatz 
regionaler Materialien und 
nachhaltiger Bauweisen 

 

 
 

kommunal, 
regional 

noch zu 
bewerten 

Reaktivierung von Leerständen 
und Stärkung der Ortskerne durch 
Nachnutzung bestehender 
Bausubstanz als Beitrag zu 
flächensparender und 
klimaangepasster 
Siedlungsentwicklung 

 

 
 

kommunal 
noch zu 

bewerten 

 Klimafitte Gestaltung von 
Ortskernen durch Entsiegelung, 
Begrünung, Beschattung und 
Trinkwasserangebote zur 
Reduktion von Hitzeinseln und 
Steigerung der Aufenthaltsqualität 

 

 
 

kommunal 
noch zu 

bewerten 

Anpassung bestehender und 
historischer Bausubstanz an 
veränderte klimatische 
Bedingungen durch klimafitte 

 

 
 

kommunal 
noch zu 

bewerten 
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Themen-
feld 

Maßnahme 
Klima-
parameter 

IREP-
Bezug 

Umsetzung Bewertung 

Sanierung unter Erhalt des 
baukulturellen Erbes 

Stärkung lebendiger Ortskerne 
durch multifunktionale 
Einrichtungen („Multifunktions-
haus“) zur Sicherung der 
Daseinsvorsorge und Entwicklung 
bedarfsorientierter regionaler 
Angebote 

 

 
 

kommunal, 
regional 

noch zu 
bewerten 

Boden-
politik & 
Raum-
planung 

Interkommunale 
Klimaraumplanung durch 
abgestimmte Siedlungs-
entwicklung, Freihaltung 
klimarelevanter Räume und 
Ausschluss neuer Widmungen in 
Naturgefahrenzonen 

   
regional umsetzbar 

Bodenschutz und Entsiegelung 
versiegelter Flächen als 
Schlüsselelemente einer 
klimaangepassten Siedlungs-
entwicklung und eines 
nachhaltigen Regenwasser-
managements 

  

 
 

kommunal umsetzbar 

Sicherung und Vernetzung 
regionaler Grünräume durch 
abgestimmte Grünraumplanung 
zur Stärkung von Biodiversität, 
Gewässerrandzonen und 
Klimaresilienz 

   
kommunal, 

regional 
weiterverfolgen 

Berücksichtigung von Klimarisiken 
bei Flächenwidmungen und 
Bauvorhaben als Grundlage einer 
vorausschauenden und 
klimaresilienten Raumplanung 

alle 
 

kommunal weiterverfolgen 

Sicherung und landschafts-
verträgliche Weiterentwicklung des 
Naturraums als Grundlage einer 
klimaresilienten Regional-
entwicklung und eines 
nachhaltigen Tourismus 

 

 
 

kommunal, 
regional 

weiterverfolgen 

Gesund-
heits- und 
Sozialinfra-
struktur   

Stärkung der Hitzevorsorge für 
vulnerable Bevölkerungsgruppen 
durch regional abgestimmte 
Vorsorgekonzepte für 
Gesundheits-, Pflege- und 
Sozialeinrichtungen 

 
 

kommunal, 
regional 

umsetzbar 
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Themen-
feld 

Maßnahme 
Klima-
parameter 

IREP-
Bezug 

Umsetzung Bewertung 

Ausbau von Prävention und 
Öffentlichkeitsarbeit zu 
klimabedingten 
Gesundheitsrisiken zur 
Sensibilisierung von Bevölkerung, 
Betrieben sowie Bildungs-, 
Gesundheits- und 
Sozialeinrichtungen 

 
 

kommunal, 
regional 

umsetzbar 

Ausbau der Klimakompetenz im 
Gesundheits-, Pflege-, Sozial- und 
Bildungsbereich durch Stärkung 
klima- und gesundheitsbezogener 
Fachkompetenzen 

 
 

regional umsetzbar 

Förderung aktiver Mobilität als 
Beitrag zur Gesundheitsvorsorge 
und klimaresilienten 
Alltagsmobilität 

 

  

regional 

aktuell nicht 
realisierbar * 

*auf regionaler Ebene 

Kultur & 
Wissens-
vermittlung 

Erhalt und klimaresiliente 
Weiterentwicklung regionaler 
Kulturangebote zur Sicherung des 
kulturellen Erbes unter 
veränderten klimatischen 
Bedingungen 

 

  

kommunal, 
regional 

noch zu 
bewerten 

Entwicklung regionaler 
Kulturformate zur Sensibilisierung 
der Bevölkerung für die Folgen des 
Klimawandels und Möglichkeiten 
der Klimawandelanpassung 

alle 

 

regional 
noch zu 

bewerten 

Dokumentation und Bewahrung 
des regionalen Klimagedächtnisses 
durch Sammlung und Vermittlung 
von Wissen und Erfahrungen zum 
Landschafts- und Klimawandel 

alle 

 

kommunal, 
regional 

noch zu 
bewerten 

Aufbau eines regionalen 
Wissenshubs für Klimawandel und 
Klimawandelanpassung zur 
Vernetzung, zum 
Kompetenzaufbau und zur 
Förderung gemeinsamen 
Handelns 

alle 

 

regional, 
überregional 

noch zu 
bewerten 

Energie- 
und Ver-
sorgungs-
sicherheit 

Stärkung der dezentralen 
Energieversorgung durch den 
Ausbau regional verteilter 
Energieerzeugung zur Erhöhung 
der Versorgungssicherheit 
öffentlicher und systemrelevanter 
Einrichtungen 

 

  

kommunal, 
regional 

noch zu 
bewerten 
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Themen-
feld 

Maßnahme 
Klima-
parameter 

IREP-
Bezug 

Umsetzung Bewertung 

Stärkung der Notfall- und 
Blackoutvorsorge durch 
organisatorische und technische 
Vorbereitung von Gemeinden und 
kritischen Einrichtungen auf 
Versorgungsunterbrechungen 

 

  

kommunal, 
regional 

noch zu 
bewerten 

Genera-
tionen, 
Vereine & 
Ehrenamt 

Stärkung nachbarschaftlicher und 
generationenübergreifender 
Unterstützungsnetzwerke zur 
Sicherstellung sozialer Hilfe und 
Versorgung in Hitzeperioden, 
Extremwetterereignissen und 
Krisensituationen 

 

  

kommunal, 
regional 

weiterverfolgen 

Förderung ehrenamtlicher 
Patenschaften für Maßnahmen der 
Klimawandelanpassung zur 
Stärkung von Eigenverantwortung, 
Beteiligung und regionalem 
Engagement 

alle 

 

kommunal, 
regional 

in Umsetzung 

Stärkung ehrenamtlicher 
Strukturen im Krisen- und 
Katastrophenmanagement zur 
Erhöhung der regionalen 
Handlungs- und Resilienzfähigkeit 

 

  

kommunal, 
regional 

Zuständigkeit 
auf 

Bezirksebene 

Stärkung der Jugendbeteiligung 
durch einen Jugendklimarat zur 
Mitgestaltung von Klima-, Umwelt- 
und Zukunftsthemen 

alle 

 

regional weiterverfolgen 

Aufbau klimaresilienter 
solidarischer Landwirtschafts-
modelle durch generationen-
übergreifende Beteiligung von 
Bürger*innen, Vereinen und 
Ehrenamtlichen 

 

  

regional 
noch zu 

bewerten 

Wirtschafts- 
und Wohn-
standortent
wicklung 

Förderung von klimafitten 
Siedlungsstrukturen (Verdichtung, 
Durchmischung) 

 

  

kommunal 
aktuell nicht 
realisierbar 

Integration von blau-grüner 
Infrastruktur (Grünräume, 
Versickerungsflächen) 

 

  

kommunal umsetzbar 

Smarte Spezialisierungsstrategien 
„Smart Village“ 

 

  

kommunal, 
regional 

weiterverfolgen 
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Themen-
feld 

Maßnahme 
Klima-
parameter 

IREP-
Bezug 

Umsetzung Bewertung 

Sicherung klimawandelrobuster 
Freizeit- und 
Tourismusinfrastruktur 
(Diversifizierung)   

  
 

kommunal, 
regional 

umsetzbar 

Bildung & 
Digitalisie-
rung 

Regionale Weiterbildungszentren 
(z. B. Bildungshubs) weiterdenken 

alle 

 

regional, 
überregional 

noch zu 
bewerten 

Regionale Weiterbildungs-
programme für Klima-
kompetenzen (Green Skills) 
entwickeln – Integration in 
bestehende Strukturen 

alle 

 

regional, 
überregional 

noch zu 
bewerten 

Ausbau digitaler Infrastruktur und 
smarter Lösungen zur Sicherung 
der Daseinsvorsorge 

 

  

kommunal, 
regional 

noch zu 
bewerten 

Vernetzung 
& 
Kooperation 

Aufbau regionaler 
Kompetenzzentren für klimafitte 
Raum- und Landschaftsplanung 

alle 

 

regional, 
überregional 

umsetzbar 

Ausbau von Kooperations-
netzwerken im Süd-Alpen-Raum 

alle 

 

überregional in Umsetzung 

Regionale Umsetzungs- und 
Koordinationsplattform für 
Klimaanpassung 

alle 

 

regional umsetzbar 

Neue 
Arbeits-
formen & 
Arbeits-
markt 

Attraktiver und zukunftsfähiger 
Lebensraum für Zuzügler*innen 
und Rückkehrer*innen (LAG 
Region Hermagor als „klimafitte 
Rückzugs- und Lebensregion“) 

 

  

regional weiterverfolgen 

Positionierung neuer Berufsfelder 
(Green Jobs, Green Economy) am 
Arbeitsmarkt in Zusammenarbeit 
mit WK / LK entwickeln 
(Pilotregion) 

 

  

regional, 
überregional 

weiterverfolgen 

Alternative Arbeitsmodelle und 
flexible Arbeitsformen in der 
Region stärken 

 

  

regional umsetzbar 
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6.3 Anpassungsmaßnahmen 

 

ZIEL & KURZBESCHREIBUNG 

Digitale Anreize schaffen, um klimafreundliche Mobilität in der Region Hermagor 
attraktiver zu machen und bestehende Angebote besser zu verknüpfen.  

Eine regionale App bündelt öffentliche und private Mobilitätsangebote wie Mikro-ÖV und 
Mitfahrmöglichkeiten und belohnt nachhaltiges Mobilitätsverhalten durch Punkte, 
Rabatte oder regionale Vorteile. Ein KI-Chatbot unterstützt bei der Auswahl geeigneter 
Mobilitätsangebote. Ziel ist es, keine Konkurrenz zu bestehenden Systemen zu schaffen, 
sondern deren Nutzung und Vernetzung zu stärken, den Besetzungsgrad insbesondere 
bei Mitfahrangeboten zu erhöhen sowie CO₂-Emissionen, Verkehrsaufkommen und 
Flächenverbrauch im Mobilitätssektor zu reduzieren.  

 

 

1 NAS 3.0 steht für Österreichische Strategie zur Anpassung an den Klimawandel, Ausgabe 2024 

M1: ANREIZSYSTEME FÜR NACHHALTIGES MOBILITÄTSVERHALTEN SCHAFFEN 

HANDLUNGSFELD 

Siedlungsraum 

IREP-BEZUG 

 

KLIMARISIKEN 

  

PRIORITÄT 

 

AKTIVITÄTSFELD NAS 3.01 

12.5.9 

ZEITHORIZONT 

Kurzfristig 
 

AKTEUR:INNEN & ZUSTÄNDIGKEITEN 

Rolle Akteur:innen  

Federführung Bgm.in Karoline Turnschek (Gemeinde Weissensee), Leopold 
Durchner (Mobilbüro), Franz Gerhard Patterer (Autohaus Patterer) 

Koordination LAG Region Hermagor, Gemeindeverband Karnische Region, KEM 
Karnische Energie 

Umsetzungspartner:innen Gemeinden, NLW Tourismus, Verkehrsverbund Kärnten, regionale 
Betriebe, FRED, Taxiunternehmen 

Fachliche Unterstützung Mobireg/Regiolab, Mobilbüro, Land Kärnten 

Zielgruppen Bevölkerung, Pendler:innen, Gäste, Schüler:innen 

 

hoch 
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Weitere Informationen unter: (z.B. Daten & Grundlagen) 
 Mobilitätsmasterplan Österreich 2030 
 Aktionsplan Anpassung an den Klimawandel – Handlungsfeld Mobilität 
 Anreize für nachhaltiges Mobilitätsverhalten 
  Mobilität im Lebensraum 

 

Was passiert bereits? 
▪ Mobilitätsprojekte im Rahmen von KLAR! und KEM 
▪ Ausbau von E-Ladeinfrastruktur 
▪ Digitalisierung der ÖPNV-Haltestellen 
▪ Touristische Mobilitätsangebote Weißensee, Nassfeld, Pressegger See 

 

RAHMENBEDINGUNGEN RISIKEN 

▪ Bewertungssystem, geeignet für den 
ländlichen Raum 

▪ DSGVO-konforme Erfassung von 
Mobilitätsdaten 

▪ Anbindung an bestehende 
Mobilitätsangebote und 
Informationssysteme 

▪ Kooperation mit regionalen Betrieben  
▪ Einfache und barrierearme App-Nutzung 

▪ Geringe Nutzerakzeptanz 
(Bewusstseinsbildung zur Stärkung 
Attraktivität) 

▪ Fehlende Partner:innen für Anreizsysteme 
▪ Laufender Wartungs- und 

Aktualisierungsbedarf 
▪ Datenschutzbedenken der Nutzer:innen 
▪ Begrenzte Wirkung in peripheren 

Ortsteilen (ÖV-Angebot) 

KOSTEN & FINANZIERUNG EVALUIERUNG & MONITORING 

Personal gering       mittel       hoch 

Investitionen gering       mittel       hoch 

Betriebskosten gering       mittel       hoch 

Finanzierung Klima- und Energiefonds, 
Land Kärnten (Mobilitäts-
förderungen), LEADER 

 

Erfolgsindikatoren: 

▪ Indikator 1: Anzahl aktiver Nutzer:innen 
▪ Indikator 2: Reduzierte Pkw-Fahrten bzw. 

eingesparte CO₂-Emissionen 
▪ Indikator 3: Zahl der teilnehmenden 

Betriebe 
▪ Indikator 4: Zurückgelegte Kilometer mit 

klimafreundlichen Verkehrsmitteln 

GOOD PRACTICE 

 Pave Commute 

Die App motiviert Personen innerhalb einer Gruppe, 
umweltfreundliche Verkehrsmittel für ihre angetretenen Wege 
zu nutzen, indem nachhaltige Fahrten erfasst und belohnt 
werden. Die Gruppen werden durch konkrete Vorschläge 
(abgestimmt auf Wohnort, Arbeitsort und Arbeitszeit) dazu 
angeregt, gemeinsam Ziele zu erreichen und ihr 
Mobilitätsverhalten zu verändern.   

https://www.bmimi.gv.at/themen/mobilitaet/mobilitaetsmasterplan/mmp2030.html
https://www.bmluk.gv.at/themen/klima-und-umwelt/klima/anpassung-an-den-klimawandel/oe_strategie.html
https://www.nachhaltiges-mobilitaetsverhalten.de/
https://www.natuerlich-wir.com/de/aktuelles/Projektberichte/Naturforum_Mobilitaet_im_Lebensraum
https://pavecommute.app/de/so-funktioniert-pave-commute/
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ZIEL & KURZBESCHREIBUNG 

Klimafitte Mobilitätsknoten und Haltestellen schaffen, um die Nutzung des öffentlichen 
Verkehrs in der Region Hermagor auch bei zunehmender Hitze und Extremwetter 
attraktiver und komfortabler zu gestalten. Entwicklung eines regionalen Standardtyps und 
sukzessive Umsetzung nach Prioritäten statt vollständiger Neuerrichtung aller 
Haltestellen. 

Wichtige Bus- und Bahnhaltestellen sollen mit wetterfesten Wartebereichen, 
Beschattung, Begrünung, Sitzmöglichkeiten und versickerungsfähigen Flächen 
ausgestattet werden. Ziel ist es, die Belastung durch Hitze, Starkregen, Schnee und Wind 
zu reduzieren sowie die Vernetzung von Bus, Bahn, Rad und weiteren Mobilitätsangeboten 
zu stärken und so die Aufenthaltsqualität und Barrierefreiheit zu verbessern. Dabei sollen 
regional abgestufte Standards für unterschiedliche Haltestellen und Siedlungsstrukturen 
entwickelt werden. 

 

 

M2: Planung und Gestaltung von klimafitten Mobilitätsknoten / Haltestellen 

HANDLUNGSFELD 

Siedlungsraum 

IREP-BEZUG 

 

KLIMARISIKEN 

   

PRIORITÄT 

 

AKTIVITÄTSFELD NAS 3.0 

12.5.3 

ZEITHORIZONT 

Langfristig 
 

AKTEUR:INNEN & ZUSTÄNDIGKEITEN 

Rolle Akteur:innen  

Federführung LAG Region Hermagor, Gemeinden der Region 

Koordination Mobilbüro Hermagor in Zusammenarbeit mit 
Regionalmanagement, Gemeinden und Verkehrsunternehmen 

Umsetzungspartner:innen Gemeinden, Kärntner Linien, ÖBB, Verein Gailtalbahn, Land 
Kärnten, Straßenverwaltung 

Fachliche Unterstützung Raumplanung, Landschaftsplanung, Verkehrsplanung, VCÖ 

Zielgruppen Pendler:innen, Schüler:innen, Senior:innen, Bevölkerung & Gäste 

 

hoch 



Aktionsplan 

Klimawandelanpassungscheck  Seite 52 von 85 

 

 

Weitere Informationen unter: (z.B. Daten & Grundlagen) 
 Klimafitte Bushaltestellen 
 KlimaKonkret Plan 
 Kultur.Bus.Haltestellen 

 

Was passiert bereits? 
▪ Vorsorgecheck Naturgefahren (KLAR! Karnische Anpassung) 
▪ Maßnahmen im Zuge der e5-Programme 
▪ Innovative Mikro-ÖV-Projekte (z.B. Sozialmobil Hermagor) durch Mobilbüro 

Hermagor in Zusammenarbeit mit Gemeinden, Schulen und Tourismusbetrieben 

 

RAHMENBEDINGUNGEN RISIKEN 

▪ Abgestufter Qualitätsstandard für 
Haltestellen je nach Frequenz und 
Bedeutung 

▪ Eigentums- und Zuständigkeitsverhältnisse 
▪ Barrierefreiheit und sichere Querungs-

/Zugangsbereiche 
▪ Wahl der Baumaterialien (robust, schnee-, 

frost- und windbeständig) 
▪ Standardisierte Gestaltung 

▪ Hohe Investitionskosten bei 
flächendeckender Nachrüstung 

▪ Politische Priorisierung 
▪ Unklare Zuständigkeiten bzw. 

Eigentumsverhältnisse 
▪ Fehlende Flächen für 

Begrünungsmaßnahmen 

KOSTEN & FINANZIERUNG EVALUIERUNG & MONITORING 

Personal gering       mittel       hoch 

Investitionen gering       mittel       hoch 

Betriebskosten gering       mittel       hoch 

Finanzierung Gemeinde-/Landesmittel, 
ÖV-Infrastruktur, 
Mobilitätsabgabe, 
Rail4Climate 

 

Erfolgsindikatoren: 

▪ Indikator 1: Anteil der Haltestellen mit 
klimafittem Wartebereich 

▪ Indikator 2: Anzahl barrierefrei erreichbarer 
Haltestellen 

▪ Indikator 3: Entwicklung der ÖV-Nutzung / 
Ticketverkäufe 

▪ Indikator 4: Entwicklung der Pkw-
Neuzulassungen in der Region (indirekt) 

GOOD PRACTICE 

 Neue Bushaltestelle Kaprun Ortsmitte 

Die Haltestelle ist barrierefrei und witterungsgeschützt 
gestaltet und verfügt über stufenlosen Zugang, ausreichend 
Bewegungsflächen sowie überdachte Wartebereiche. 
Begrünung und Überdachungen sorgen für Beschattung. 
Digitale Echtzeit-Fahrgastinformationen und Fahrrad- und 
Skiabstellplätze ergänzen das Mobilitätsangebot.   

https://www.klimafonds.gv.at/projekt/klimafitte-bushaltestellen/
https://www.klimakonkret.at/wp-content/uploads/2020/10/KlimaKonkret_Karte_WEB.pdf
https://www.htl-hallstatt.at/kulturbushaltestellen
https://vcoe.at/vorbildliche-bushaltestellen-in-oesterreich
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ZIEL & KURZBESCHREIBUNG 

Klimafreundliche An- und Abreise sowie nachhaltige Mobilität vor Ort stärken und 
bestehende Angebote in der Region Hermagor besser verknüpfen.  

Eine integrierte Mobilitätslösung bündelt Bahn, Bus, Skibus, Rufbus, Taxi- und 
Shuttleangebote sowie Angebote für die letzte Meile und erleichtert deren Nutzung durch 
digitale Information und Buchung. Maßnahmen zur besseren Anbindung touristischer 
Ziele und zur Schließung der letzten Meile erweitern die klimafreundlichen 
Mobilitätsmöglichkeiten in der Region. Ziel ist es, bestehende Angebote nicht zu ersetzen, 
sondern zu einer durchgängigen Wegekette vom Bahnhof bzw. Wohnort bis zur 
Unterkunft und zum Ausflugsziel zu verbinden und damit die klimafreundliche Mobilität 
von Gästen und Einheimischen zu stärken. 

 

 

M3: Schaffung integrierter, klimafreundlicher Wegeketten im Tourismus 

HANDLUNGSFELD 

Wirtschaft & Tourismus 

IREP-BEZUG 

 

KLIMARISIKEN 

    

PRIORITÄT 

 

AKTIVITÄTSFELD NAS 3.0 

5.5.1, 5.5.2 

ZEITHORIZONT 

Mittelfristig 
 

AKTEUR:INNEN & ZUSTÄNDIGKEITEN 

Rolle Akteur:innen  

Federführung Thomas Michor (Tourismus Weissensee), Leopold Durchner 
(Mobilbüro), Daniel Just (Mobireg) 

Koordination NLW Tourismus Marketing GmbH und LAG Region Hermagor 

Umsetzungspartner:innen Gemeinden, Verkehrsverbund Kärnten, ÖBB, regionale 
Mobilitätsdienstleister, Taxi-/Shuttleunternehmen, 
Beherbergungsbetriebe 

Fachliche Unterstützung Land Kärnten, Klimafonds/KLAR!, Digitalisierungspartner:innen 

Zielgruppen Bevölkerung & Gäste, Beherbergungsbetriebe, Ausflugsanbieter, 
Beschäftigte im Tourismus 

 

hoch 
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Weitere Informationen unter: (z.B. Daten & Grundlagen) 
 Mobilität im Lebensraum 
 Mobilitätsmasterplan Österreich 2030 

 

Was passiert bereits? 
▪ Mobilitätsplattform Nassfeld – Pressegger See – Weißensee  
▪ Bahnhofshuttle Kärnten (Hermagor, Greifenburg, Oberdrauburg) 
▪ Weißensee PremiumCARD 

 

RAHMENBEDINGUNGEN RISIKEN 

▪ Abstimmung bestehender Angebote zu 
einer durchgängigen Mobilitätskette 

▪ Einbindung von Last-Mile- und On-Demand-
Angeboten 

▪ Kooperation mit Beherbergungsbetrieben 
als zentrale Schnittstelle zur Gästemobilität 

▪ Digitale und analoge Informationsangebote 
für unterschiedliche Zielgruppen 

▪ Integriertes Gepäckservice (An-, Abreise) 

▪ Hoher Koordinationsaufwand zwischen 
vielen Anbietern 

▪ Fehlende Anschlusssicherheit bei 
unterschiedlichen Verkehrsmitteln 

▪ Geringe Nachfrage außerhalb der 
Hauptsaison 

KOSTEN & FINANZIERUNG EVALUIERUNG & MONITORING 

Personal gering       mittel       hoch 

Investitionen gering       mittel       hoch 

Betriebskosten gering       mittel       hoch 

Finanzierung Land Kärnten,  regionale 
Tourismusmittel, LEADER, 
KLAR! 

 

Erfolgsindikatoren: 

▪ Indikator 1: Anteil der Gäste mit öffentlicher 
An- und Abreise 

▪ Indikator 2: Anzahl teilnehmender 
Beherbergungs- und Tourismusbetriebe 

▪ Indikator 3: Anzahl der über die Plattform 
vermittelten Mobilitätsangebote  

GOOD PRACTICE 

 Südtirol Guest Pass 

Der Südtirol Guest Pass bündelt die Nutzung von Bussen, 
Regionalzügen und ausgewählten Seilbahnen in einer 
digitalen Gästekarte. Je nach Ferienregion ergänzt er das 
Angebot um Aktivitäten, Führungen, Eintritte und 
Ermäßigungen. Damit ermöglicht er eine flexible und 
klimafreundliche Mobilität zu Unterkünften, Ausflugszielen 
und Wandergebieten. 

 

https://www.natuerlich-wir.com/de/aktuelles/Projektberichte/Naturforum_Mobilitaet_im_Lebensraum
https://www.bmimi.gv.at/themen/mobilitaet/mobilitaetsmasterplan/mmp2030.html
https://www.suedtirol.info/de/de/information/suedtirol-guest-pass
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ZIEL & KURZBESCHREIBUNG 

Interkommunal abgestimmte Raumplanung für eine klimafitte und resiliente Siedlungsentwicklung 
in der LAG Region Hermagor stärken.  

Die Gemeinden entwickeln gemeinsame überregionale Freihaltebereiche und Kriterien für eine 
bodenschonende Siedlungsentwicklung. Naturgefahren werden bereits bei der Standortwahl 
berücksichtigt. Ziel ist es, den Bodenverbrauch zu reduzieren, wertvolle Freiräume und 
Ökosystemleistungen zu sichern und Risiken durch Hochwasser, Starkregen, Muren, Lawinen und 
weitere Naturgefahren vorausschauend zu vermeiden. Zentrale Instrumente sind Flächenvorsorge, 
Flächenfreihaltung und Nutzungsregulierung. Mögliche Ansätze sind ein regionaler Bodenfonds für 
strategischen Flächenankauf, überregionale Freihalteflächen sowie interkommunale 
Betriebsansiedelungen. Auf die Sensibilisierung der Bevölkerung wird besonders Wert gelegt, um 
das Bewusstsein für einen sparsamen Umgang mit der Ressource Boden und die Bedeutung 
klimafitter Siedlungsstrukturen zu stärken. 

 

 

M4: Interkommunale Klimaraumplanung 

HANDLUNGSFELD 

Siedlungsraum 

IREP-BEZUG 

 

KLIMARISIKEN 

   

PRIORITÄT 

 

AKTIVITÄTSFELD NAS 3.0 

13.5.6 

ZEITHORIZONT 

Langfristig 
 

AKTEUR:INNEN & ZUSTÄNDIGKEITEN 

Rolle Akteur:innen  

Federführung Gerlinde Ortner (Geopark Karnische Alpen) 

Koordination LAG Region Hermagor, interkommunale Arbeitsgruppe 
Raumplanung 

Umsetzungspartner:innen Gemeinden, Bezirkshauptmannschaft Hermagor, 
Interessenvertretungen 

Fachliche Unterstützung Land Kärnten, Bund, WLV, externe Raumplaner:innen 

Zielgruppen Gemeinden, Grundeigentümer:innen, Bevölkerung, 
Landwirtschaft, Wirtschaft und Tourismus 

 

hoch 
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Weitere Informationen unter: (z.B. Daten & Grundlagen) 
 Aktionsplan Anpassung an den Klimawandel – Handlungsfeld Raumordnung 
 Handbuch Bodenfunktionsbewertung Kärnten 

 

Was passiert bereits? 
▪ Vorsorgecheck Naturgefahren 
▪ Aktualisierung der örtlichen Entwicklungskonzepte, IREP 2.0 

 

RAHMENBEDINGUNGEN RISIKEN 

▪ Abstimmung der örtlichen 
Entwicklungskonzepte über 
Gemeindegrenzen hinweg 

▪ Gemeinsame Kriterien für 
Entwicklungsgrenzen und Freihaltebereiche 

▪ Vorsorgecheck Naturgefahren 
▪ Berücksichtigung der Bodenfunktionen 

(Strategiepapier AKL) 
▪ Einbindung der Bevölkerung und 

Bewusstseinsbildung 

▪ Hoher Abstimmungs- und 
Planungsaufwand 

▪ Unterschiedliche kommunale 
Entwicklungsinteressen 

▪ Verbindlichkeit interkommunaler 
Zielsetzungen 

▪ Widerstände bei betroffenen 
Grundeigentümer:innen 

KOSTEN & FINANZIERUNG EVALUIERUNG & MONITORING 

Personal gering       mittel       hoch 

Investitionen gering        mittel       hoch 

Betriebskosten gering        mittel       hoch 

Finanzierung LEADER, Land Kärnten, 
Regionalentwicklungsprogramm 

 

Erfolgsindikatoren: 

▪ Indikator 1: Entwicklung des Boden-
verbrauchs je Gemeinde und in der 
Region 

▪ Indikator 2: Anzahl interkommunal 
abgestimmter Planungsgrundlagen 

▪ Indikator 3: Fläche neu ausgewiesener 
Freihalte- und Grünbereiche 

GOOD PRACTICE 

 Landesweite Ausweisung landwirtschaftlicher 
Vorsorgeflächen 

Die landesweite Ausweisung von rund 37.000 Hektar 
landwirtschaftlicher Vorsorgeflächen in Tirol sichert wertvolle 
Böden langfristig vor baulicher Nutzung. Als überörtliche 
Freihalteflächen schützen sie die regionale Lebensmittel-
versorgung und begrenzen den Flächenverbrauch.  

 

https://www.bmluk.gv.at/themen/klima-und-umwelt/klima/anpassung-an-den-klimawandel/oe_strategie.html
https://www.ktn.gv.at/Themen-AZ/Details?thema=1&subthema=14&detail=1256
https://www.oerok.gv.at/raum/beispielsammlung-raumentwicklung/regionalprogramme-fuer-landwirtschaftliche-vorsorgeflaechen-in-tirol
https://www.oerok.gv.at/raum/beispielsammlung-raumentwicklung/regionalprogramme-fuer-landwirtschaftliche-vorsorgeflaechen-in-tirol
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ZIEL & KURZBESCHREIBUNG 

Eine regionale Leerstands- und Nachnutzungsinitiative schafft die Grundlage, 
leerstehende Gebäude in den Ortskernen der LAG Region Hermagor gezielt zu reaktivieren 
und für Wohnen, Arbeiten und Nahversorgung nutzbar zu machen.  

Ein Leerstandskataster erfasst geeignete Objekte, während eine Beratungs- und 
Servicestelle Eigentümer bei der Entwicklung von Nachnutzungen unterstützt. 
Förderungen, steuerliche Anreize und Zwischennutzungen schaffen zusätzliche Impulse. 
Ziel ist es, Innenentwicklung vor Außenentwicklung zu stellen, bestehende Bausubstanz 
zu nutzen, Bodenverbrauch und Versiegelung zu reduzieren und die Ortskerne langfristig 
zu stärken. 

 

M5:  Reaktivierung von Leerständen und Stärkung der Ortskerne durch 
Nachnutzung bestehender Bausubstanz 

HANDLUNGSFELD 

Siedlungsraum 

IREP-BEZUG 

 

KLIMARISIKEN 

   

PRIORITÄT 

 

AKTIVITÄTSFELD NAS 3.0 

7.5.7, 7.5.8 

ZEITHORIZONT 

Langfristig 
 

AKTEUR:INNEN & ZUSTÄNDIGKEITEN 

Rolle Akteur:innen  

Federführung Veronika Mosser (Sozialhilfeverband Hermagor), Gerlinde Ortner 
(Geopark Karnische Alpen), Roman Schmidt (Architekten 
Ronacher ZT GmbH) 

Koordination Zentrale regionale Leerstandsservicestelle bzw. 
Leerstandskümmerer 

Umsetzungspartner:innen Gemeinden, Eigentümer:innen, regionale Betriebe, 
Wohnbauträger, Immobilienwirtschaft 

Fachliche Unterstützung Land Kärnten, Architekt:innen/Raumplaner:innen, Sanierungs- 
und Energieberatung, Finanzierungsberatung, 
Universitäten/Forschung 

Zielgruppen Eigentümer:innen leerstehender bzw. mindergenutzter Gebäude, 
Wohnungssuchende, Betriebe, Gemeinden, Vereine 

 

hoch 
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Weitere Informationen unter: (z.B. Daten & Grundlagen) 
 Fördermaßnahme 73-10 „Orts- und Stadtkernförderung" 
 Handbuch "Leerstand mit Aussicht" 
 Kooperative Multifunktionshäuser 

 

Was passiert bereits? 
▪ Baulandmobilisierung und Leerstandsaktivierung im Zuge der ÖEKs 
▪ Umnutzung Essl-Fabriksareal im Stadtkern von Hermagor 

RAHMENBEDINGUNGEN RISIKEN 

▪ Aufbau eines regionalen Leerstandskatasters 
als laufend aktualisierte Datengrundlage 

▪ Entwicklung regionalspezifischer Nutzungs- 
und Sanierungskonzepte 

▪ Prüfung von Förderungen, Finanzierungs-
modellen und steuerlichen Anreizen 

▪ Klimagerechte Sanierung und Umnutzung 
durch geeignete Baumaterialien, 
Hitzeschutz, Begrünung, Energieeffizienz 

▪ Datenschutz und eingeschränkte 
Verfügbarkeit von Leerstandsdaten 

▪ Fehlende Verkaufs- bzw. 
Vermietungsbereitschaft der 
Eigentümer:innen 

▪ Fehlende Wirtschaftlichkeit einzelner 
Objekte 

KOSTEN & FINANZIERUNG EVALUIERUNG & MONITORING 

Personal gering       mittel       hoch 

Investitionen gering       mittel       hoch 

Betriebskosten gering       mittel       hoch 

Finanzierung GAP 2023-2027, Land 
Kärnten 

 

Erfolgsindikatoren: 

▪ Indikator 1: Anzahl erfolgreicher Ver-
mittlungen zwischen Eigentümer:innen 
und Raumsuchenden 

▪ Indikator 2: Anteil der Nachnutzungen 
gegenüber Neubauprojekten 

▪ Indikator 3: Anzahl durchgeführter 
Leerstandsberatungen 

GOOD PRACTICE 

 Central Wohnen Irdning 

Das „Fürstenhaus“ im Ortskern von Irdning wurde durch eine 
Projektentwicklungsgemeinschaft vor dem Abriss bewahrt 
und unter Bürgerbeteiligung saniert. So sind 10 Wohn-
einheiten, vor allem für junge Paare entstanden. Im 
Erdgeschoß befinden sich eine Trafik und weitere 
Räumlichkeiten stehen für unterschiedliche Nutzungen, 
beispielsweise für Gastronomie zur Verfügung.  

 

https://dfp.ama.at/foerderungen-fristen/73-10-bml/das-wichtigste-im-ueberblick
https://leerstandmitaussicht.project.tuwien.ac.at/
https://www.bmluk.gv.at/themen/regionen-raumentwicklung/regionen-dialog-plattform-/regionen-dialogplattform-multifunktionshaeuser.html
https://www.rosa-architektur.at/projekt/details/central-wohnen-40.html
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ZIEL & KURZBESCHREIBUNG 

Die regionale Landwirtschaft wird durch die gezielte Auswahl klimafitter Kulturpflanzen 
und die Weitergabe traditionellen Wissens an veränderte Umweltbedingungen angepasst. 

Die Standorteignung bestehender und neuer Kulturpflanzen wird geprüft und 
Empfehlungen für eine zukunftsfähige Kulturwahl entwickelt. Altes Wissen zu Anbau, 
Saatgut und Nutztierrassen wird gesammelt, dokumentiert und weitergegeben. Ziel ist es, 
die regionale Lebensmittelproduktion und Ernährungssicherheit zu stärken, Biodiversität 
zu fördern und lebendige, vielfältige Genusslandschaften zu erhalten.  

 

 

M6: Klimafitte Kulturpflanzen für eine klimagerechte Zukunft und 
Weiterentwicklung regionaler Genusslandschaften 

HANDLUNGSFELD 

Land- und Forstwirtschaft 

IREP-BEZUG 

 

KLIMARISIKEN 

   

PRIORITÄT 

 

AKTIVITÄTSFELD NAS 3.0 

2.5.3, 2.5.4, 2.5.7 

ZEITHORIZONT 

Mittel-Langfristig 
 

AKTEUR:INNEN & ZUSTÄNDIGKEITEN 

Rolle Akteur:innen  

Federführung Johann Windbichler (Obmann LAG), Stéphanie Klaus (KLAR!), 
Andrea Knura (Ernährungswissenschaftlerin, Fotografin, 
Buchautorin), Stefan Bachmann (Gemüsebauer Hof Kunz) 

Koordination Landwirtschaftskammer Kärnten, LAG Region Hermagor / 
regionale Arbeitsgruppe Landwirtschaft 

Umsetzungspartner:innen Landwirtschaftliche Betriebe, Direktvermarkter:innen, 
Saatgutinitiativen, Demeter-Betriebe, regionale Kooperationen 

Fachliche Unterstützung AGES, BMLUK, Universität für Bodenkultur, ARCHE NOAH, LFI 
Kärnten 

Zielgruppen Landwirt:innen, Forstwirt:innen, Gärtnereien, 
Direktvermarkter:innen, Konsument:innen 

 

hoch 
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Weitere Informationen unter: (z.B. Daten & Grundlagen) 
 BMLUK - Klimafitte Sorten: F&E hitze- und trockenheitstoleranter Sorten 
 LFI - Klimafitte Landwirtschaft 
 Aktionsplan Anpassung an den Klimawandel – Handlungsfeld Landwirtschaft 

 

Was passiert bereits? 
▪ Slow Food Travel Destination Region Hermagor 
▪ Gailtaler Almkäse g.U.  
▪ Der Gailtaler Gemüsebauer Hof Kunz 

 

RAHMENBEDINGUNGEN RISIKEN 

▪ Regionale Standort- und Klimadaten für 
Kultur- und Sortenwahl 

▪ Aufbau einer regional zugänglichen 
Wissensdatenbank 

▪ Praxisnahe Anbauversuche auf regionalen 
Landwirtschaftsbetrieben 

▪ Verknüpfung klimafitter Kulturen mit 
regionaler Verarbeitung, Direktvermarktung 
und der touristischen Genusswirtschaft 

▪ Unsicherheit hinsichtlich Ertrag, 
Vermarktung und Nachfrage 

▪ Fehlende regionale Versuchsdaten 
▪ Fehlende Verfügbarkeit geeigneten 

Saatguts 
▪ Verlust von traditionellem Wissen durch 

Generationenwechsel 

KOSTEN & FINANZIERUNG EVALUIERUNG & MONITORING 

Personal gering       mittel       hoch 

Investitionen gering       mittel       hoch 

Betriebskosten gering       mittel       hoch 

Finanzierung ÖPUL, GAP, LEADER 
 

Erfolgsindikatoren: 

▪ Indikator 1: Anzahl durchgeführter 
regionaler Anbauversuche 

▪ Indikator 2: Anzahl von Workshops, 
Wissenstransfer- und Bildungsangeboten 

GOOD PRACTICE 

 BioColAlp 

In der Gemeinde Assling (Tirol) wurde eine Saatgutbücherei zur 
Erhaltung alter Kulturpflanzen und regionaler Sorten 
eingerichtet. Interessierte können Saatgut ausleihen, 
vermehren und einen Teil der geernteten Samen 
zurückbringen. Ergänzend wurde die „0-km-Tomate“ als 
regionale Sorte etabliert und gemeinsam mit der Bevölkerung 
weitervermehrt. 

 

https://www.bmluk.gv.at/themen/landwirtschaft/landwirtschaft-in-oesterreich/pflanzliche-produktion/saatgut-sorten/klimafit.html
https://www.klimafittelandwirtschaft.at/
https://www.bmluk.gv.at/themen/klima-und-umwelt/klima/anpassung-an-den-klimawandel/oe_strategie.html
https://boku.ac.at/agri/ibio/projekte/abgeschlossene-projekte/biocolalp
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ZIEL & KURZBESCHREIBUNG 

Einen standardisierten Hitzeschutzplan auf Gemeindeebene entwickeln, um auf 
zunehmende Hitzetage und Hitzewellen frühzeitig, koordiniert und wirksam zu reagieren. 

Der Plan legt Zuständigkeiten, Kommunikationswege und konkrete Maßnahmen zum 
Gesundheitsschutz fest und orientiert sich an den Empfehlungen der Österreichischen 
Strategie zur Anpassung an den Klimawandel sowie am Hitzeschutzplan Kärnten. Im 
Fokus steht der Schutz besonders vulnerabler Gruppen wie älterer Menschen, Kinder und 
chronisch Kranker. Informations- und Präventionsmaßnahmen, Warnsysteme sowie kühle 
Aufenthalts- und Rückzugsorte stärken die kommunale Vorsorge. 

 

M7: Hitzeschutzplan auf Gemeindeebene 

HANDLUNGSFELD 

Gesundheit, Bildung & 
Soziales 

IREP-BEZUG 

 

KLIMARISIKEN 

   

PRIORITÄT 

 

AKTIVITÄTSFELD NAS 3.0 

10.5.4, 10.5.1, 10.5.2 

ZEITHORIZONT 

Kurzfristig 
 

AKTEUR:INNEN & ZUSTÄNDIGKEITEN 

Rolle Akteur:innen  

Federführung Jeweilige Gemeinde / Bürgermeister:in bzw. Benennung einer 
verantwortlichen Ansprechperson 

Koordination Gemeindeamt, KLAR! Karnische Anpassung als regionale 
Schnittstelle und fachliche Koordination 

Umsetzungspartner:innen Schulen, Kindergärten, Pflegeheime, mobile Pflege, Ärzt:innen, 
Apotheken, Gesundheits- und Sozialeinrichtungen, Vereine und 
ehrenamtlich Tätige, Tourismusverbände und Beherbergungs-
betriebe, Rettungsorganisationen, Feuerwehr, Zivilschutz 

Fachliche Unterstützung Land Kärnten, BH Hermagor, AGES, KLAR!, GeoSphere Austria 

Zielgruppen Ältere Menschen und Pflegebedürftige, Kinder und Jugendliche, 
Menschen mit chronischen Erkrankungen, im Freien arbeitende 
Personen, Bevölkerung und Gäste/Tourist:innen 

 

hoch 



Aktionsplan 

Klimawandelanpassungscheck  Seite 62 von 85 

 

 

Weitere Informationen unter: (z.B. Daten & Grundlagen) 
 Kärntner Hitzeschutzplan 
 Nationaler Hitzeschutzplan 
 Hitzewarnungen der GeoSphere Austria 
 Österreichischer Special Report Gesundheit, Demographie und Klimawandel ASR18 

 

Was passiert bereits? 
▪ „Klimawissen schützt“ (Informations- und Sensibilisierungsarbeit KLAR!) 
▪ „KlimastadtTraum“ Hermagor – Reaktivierung des Mühlbachs als Kühlelement 
▪ „Historische Dorfbrunnen“ (Reaktivierung, Trinkwasserzugang) 

 

RAHMENBEDINGUNGEN RISIKEN 

▪ Nationaler Hitzeschutzplan Österreich und 
Österreichische Anpassungsstrategie 2024 

▪ Kärntner Hitzeschutzplan 2025 
▪ Verknüpfung mit bestehendem 

Katastrophenschutz und Gemeinde-
Notfallmanagement 

▪ Festlegung von Warnstufen, 
Zuständigkeiten, Alarmierungs- und 
Kommunikationswegen 

▪ Akzeptanz, geringe Sensibilität für 
Hitzerisiken 

▪ Fehlende personelle Ressourcen 
▪ Fehlende Bereitschaft von Einrichtungen 

zur Mitwirkung, Motivation Einzelner 
▪ Unklare Zuständigkeiten im Anlassfall 
▪ Änderungen der Förderlandschaft bzw. 

fehlende Finanzierung 

KOSTEN & FINANZIERUNG EVALUIERUNG & MONITORING 

Personal gering       mittel       hoch 

Investitionen gering       mittel       hoch 

Betriebskosten gering       mittel       hoch 

Finanzierung KLAR!, Land Kärnten, 
Klimabündnis (HitzeCheck) 

 

Erfolgsindikatoren: 

▪ Indikator 1: Anzahl geschulter 
Mitarbeiter:innen / Multiplikator:innen 

▪ Indikator 2: Anzahl öffentlich zugänglicher 
Trinkwasserstellen  

▪ Indikator 3: Anzahl beteiligter 
Einrichtungen/Organisationen 

GOOD PRACTICE 

 Rotes Kreuz Hitze-Buddys 

Die „Hitzebuddys“ des Roten Kreuzes informieren 
insbesondere ältere und vulnerable Personen über die 
gesundheitlichen Risiken von Hitze und geben praktische 
Tipps zum Hitzeschutz. Geschulte Mitarbeiter:innen 
sensibilisieren Betroffene im direkten Kontakt und sprechen 
wichtige Verhaltensempfehlungen aus. 

 

https://www.sozialministerium.gv.at/Themen/Gesundheit/Hitze/Aktuelle-Hitzeschutz--und-Hitzeaktionspl%C3%A4ne-der-Bundesl%C3%A4nder.html
https://www.sozialministerium.gv.at/Themen/Gesundheit/Hitze/Nationaler-Hitzeschutzplan.html
https://warnungen.zamg.at/wsapp/de/hitze/
https://ccca.ac.at/wissenstransfer/apcc/special-reports/srgesundheit
https://www.roteskreuz.at/salzburg/hitze-buddy
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ZIEL & KURZBESCHREIBUNG 

Nachbarschaftshilfe und Unterstützungsnetzwerke in der Region Hermagor stärken, um ältere 
Menschen, Kinder, Jugendliche und vulnerable Personen bei Hitze, Extremwetter und Krisen rasch 
und unbürokratisch zu unterstützen.  

Bestehende Strukturen wie Sozialvereine, Pflegenahversorgung, Community Nursing und 
ehrenamtliche Angebote werden besser vernetzt und u.a. nach dem Vorbild des Vereins ALSOLE 
weiterentwickelt. Eine regionale Anlaufstelle koordiniert Hilfsangebote, Freiwillige und Fahrdienste 
und stärkt damit Eigenvorsorge, soziale Teilhabe und den Zusammenhalt in den Gemeinden. So 
werden die im ländlichen Raum vorhandenen sozialen Netzwerke gezielt als Ressource für 
sektorübergreifende Klimaanpassung und lokale Krisenresilienz genutzt. 

 

 

M8: Nachbarschaftshilfe und Unterstützungsnetzwerke 

HANDLUNGSFELD 

Gesundheit, Bildung & 
Soziales 

IREP-BEZUG 

 

KLIMARISIKEN 

   

PRIORITÄT 

 

AKTIVITÄTSFELD NAS 3.0 

10.5.1, 10.5.4, 13.5.6 

ZEITHORIZONT 

Mittelfristig 
 

AKTEUR:INNEN & ZUSTÄNDIGKEITEN 

Rolle Akteur:innen  

Federführung Regionale Koordination über LAG bzw. Gemeindeverband 

Koordination Eine regionale Koordinationsstelle für Ehrenamt zur Vernetzung 
der Gemeinden und Vereine (gemeindeübergreifendes Angebot) 

Umsetzungspartner:innen Verein ALSOLE und weitere Sozialvereine, Sozialhilfeverband 
Hermagor, Senioren- und Familienorganisationen, Rotes Kreuz, 
Feuerwehr, Hilfswerk, Caritas, engagierte Privatpersonen 

Fachliche Unterstützung Land Kärnten, Kärntner Zivilschutzverband, BH Hermagor, KLAR! 

Zielgruppen Ältere und alleinlebende Menschen, Kinder und Jugendliche, 
Menschen mit Unterstützungsbedarf, Menschen mit 
eingeschränkter Mobilität, Personen ohne tragfähiges soziales 
Netzwerk 

 

hoch 
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Weitere Informationen unter: (z.B. Daten & Grundlagen) 
 Freiwilligenweb des BMASGPK 
 Österreichische Freiwilligenstrategie 
 Servicestelle für freiwilliges Engagement in Österreich 

 

Was passiert bereits? 
▪ Community Nursing 
▪ Verein ALSOLE (Dellach i. G.) 
▪ Sozialmobil Hermagor 
▪ Sozialhilfeverband Hermagor 

 

RAHMENBEDINGUNGEN RISIKEN 

▪ Nutzung bestehender ehrenamtlicher und 
dörflicher Strukturen (Erfahrungswerte) 

▪ Niederschwelliger Zugang 
▪ einfache Vermittlungs- und Dokumen-

tationsstruktur („Helfende Nachbarschaft“ 
statt zusätzlicher Bürokratie) 

▪ Datenschutz und freiwillige Teilnahme 

▪ Überalterung des Ehrenamts, fehlende 
Freiwillige 

▪ Hoher administrativer Aufwand 
▪ Haftungsfragen, Datenschutz 
▪ Helfer:innen stehen bei Naturgefahren-

ereignissen selbst nicht zur Verfügung  

KOSTEN & FINANZIERUNG EVALUIERUNG & MONITORING 

Personal gering       mittel       hoch 

Investitionen gering       mittel       hoch 

Betriebskosten  gering       mittel       hoch 

Finanzierung LEADER, AKL Pflegenahver-
sorgung, Anerkennungs-
fonds für Freiwilliges 
Engagement 

 

Erfolgsindikatoren: 

▪ Indikator 1: Anzahl aktiver Helfer:innen je 
Gemeinde / LAG Region Hermagor 

▪ Indikator 2: Anzahl durchgeführter Fahr-, 
Einkaufs- und Besuchsdienste  

▪ Indikator 3: Anzahl gemeinsamer Übungen 
bzw. Vorbereitungen für Hitze-
/Extremwetterereignisse 

GOOD PRACTICE 

 Verein ALSOLE 

Der Sozialverein ALSOLE in Dellach im Gailtal stärkt seit 2006 
das soziale Miteinander aller Generationen. Angebote für 
Kinder, Jugendliche und ältere Menschen sowie Gesundheits- 
und Bewegungsförderung schaffen ein tragfähiges, 
ehrenamtlich getragenes Netzwerk und fördern gegenseitige 
Unterstützung und Gemeinschaft. 

 

https://www.freiwilligenweb.at/
https://www.freiwillig-engagiert.at/wissen/detail/freiwilligenstrategie
https://www.freiwillig-engagiert.at/wissen/detail/freiwilligenstrategie
https://alsole.dellach.at/
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ZIEL & KURZBESCHREIBUNG 

Die Region Hermagor als klimafitten, resilienten Arbeits- und Lebensraum positionieren, der 
Rückkehrer:innen und Zuzügler:innen attraktive Perspektiven bietet.  

Klimawandelanpassung wird dabei mit Standort- und Lebensqualität verknüpft: hitze- und 
extremwetterangepasste Ortskerne, sichere Versorgung, leistbares Wohnen, gute Kinder- und 
Bildungsangebote, flexible Arbeits- und Lernorte sowie klimafreundliche Mobilität stärken die 
Zukunftsfähigkeit. Bestehende Angebote werden gebündelt und sichtbar gemacht; Gemeinden, 
Wirtschaft, Bildung und soziale Akteur:innen entwickeln gemeinsam ein regionales „Welcome“- und 
Standortprofil. Ziel sind mehr Zuzug und Rückkehr, weniger Abwanderung und Pendelverkehr sowie 
eine stärkere regionale Wirtschaft. 

 

M9:  Positionierung der Region als attraktiver und zukunftsfähiger Arbeits- 
und Lebensraum für Rückkehrer:innen und Zuzügler:innen 

HANDLUNGSFELD 

Siedlungsraum & 
Wirtschaft 

IREP-BEZUG 

 

KLIMARISIKEN 

   

PRIORITÄT 

 

AKTIVITÄTSFELD NAS 3.0 

7.5.3, 13.5.2, 14.5.2 

ZEITHORIZONT 

Langfristig 
 

AKTEUR:INNEN & ZUSTÄNDIGKEITEN 

Rolle Akteur:innen  

Federführung LAG Region Hermagor (strategische Steuerung über 
Regionalmanagement) 

Koordination Gemeindeverband (Bündelung bestehender Angebote und 
Projekte) 

Umsetzungspartner:innen Gemeinden, Betriebe, NLW, WKO, AMS, AK, ARGE ARAM, 
Bildungseinrichtungen, Tourismus, Sozialorganisationen, 
Wohnbauträger 

Fachliche Unterstützung Standort-/Arbeitsmarktexpert:innen, Raumplanung, 
Klimaforschung 

Zielgruppen Rückkehrer:innen, Zuzügler:innen, junge Familien, Fachkräfte, 
Gründer:innen, Jugendliche, Pendler:innen 

 

hoch 
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                  Weitere Informationen unter: (z.B. Daten & Grundlagen) 
 ÖREK 2030 - Raum für Wandel 
 A vision for rural areas towards 2040 
 Strategischer Rahmen zur Entwicklung des Süd Alpen Raums 
 Multilokale Lebensweisen als Gestaltungsmöglichkeit für den ländlichen Raum 
 Räumliche Dimensionen der Digitalisierung 

 

Was passiert bereits? 
▪ IREP 2.0 
▪ „Attraktive Region für attraktive Mitarbeiter“ 
▪ Karnische Werkstätten 
▪ Süd Alpen Raum 

 

RAHMENBEDINGUNGEN RISIKEN 

▪ IREP 2.0, regionale Gesamtstrategie 
▪ Wohnraum (leistbar, verfügbar, klimafit) 
▪ Klimafitte Daseinsvorsorge (Energie, Wasser, 

soziale Infrastruktur, …) 
▪ Arbeit 2.0 
▪ Leerstandsaktivierung 

▪ Fragmentierung (fehlende zentrale 
Koordination vieler Einzelangebote) 

▪ Fachkräftemangel 
▪ Akzeptanz (Bevölkerung & Zuzügler) 
▪ Abwanderung 

KOSTEN & FINANZIERUNG EVALUIERUNG & MONITORING 

Personal gering       mittel       hoch 

Investitionen gering       mittel       hoch 

Betriebskosten gering       mittel       hoch 

Finanzierung LEADER, Interreg, KLAR!, 
KEM 

 

Erfolgsindikatoren: 

▪ Indikator 1: Bevölkerungsentwicklung 
▪ Indikator 2: Entwicklung der 

Pendler:innenströme 
▪ Indikator 3: Gründungsintensität 
▪ Indikator 4: Anzahl aktivierter Leerstände 

GOOD PRACTICE 

 Wohnen im Waldviertel 

Die Initiative verfolgt das Ziel, das Waldviertel als attraktiven 
Lebens-, Wohn- und Arbeitsstandort sichtbar zu machen. 
Derzeit sind über 60 Gemeinden beteiligt. Die gemeinsame 
Plattform bündelt Informationen zu Immobilien, Baugründen, 
Arbeitsplätzen sowie Infrastruktur und dient als zentrale 
Service- und Informationsplattform. Das Projekt gilt 
österreichweit als gelungenes Beispiel für regionales 
Standortmarketing. 

 

https://www.oerok.gv.at/publikationen
https://rural-vision.europa.eu/rural-vision_en
https://lienz.gv.at/media/frontend/dokumente/rmo_strategiepapier_su__dalpenraum_DIN_A4_de-klein.pdf
https://dafne.at/projekte/multilokal
https://www.oerok.gv.at/raum/themen/digitalisierung
https://www.wohnen-im-waldviertel.at/
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ZIEL & KURZBESCHREIBUNG 

Die Region Hermagor entwickelt klimafitte, ganzjährig nutzbare Freizeit- und 
Tourismusangebote und reduziert damit die Abhängigkeit von Schnee und stabilen 
Winterbedingungen.  

Wandern, Rad/MTB, Trailrunning sowie Kultur- und Kulinarikangebote werden mit 
Gesundheits- und Naturtourismus (z. B. Waldbaden, Kneipp, Prävention) verknüpft. 
Bestehende Angebote und Infrastruktur werden gebündelt, qualitativ weiterentwickelt 
und wetter- bzw. hitzeangepasst. Ziele sind höhere Resilienz, mehr Wertschöpfung und 
Beschäftigung sowie eine bessere Auslastung in Vor- und Nachsaison. Die Entwicklung 
eines gemeinsamen Leitsystems und Zukunftsbildes ist dabei wesentlich, um die 
strategische Diversif izierung des Tourismusstandorts bzw. Erlebnisraums Region 
Hermagor zu steuern, bestehende Potenziale zu bündeln und die Positionierung als 
klimafitter Ganzjahresstandort zu stärken. 

 

M10:  Sicherung klimafitter Freizeit- und Tourismusinfrastruktur 
(Diversifizierung) 

HANDLUNGSFELD 

Wirtschaft & Tourismus 

IREP-BEZUG 

 

KLIMARISIKEN 

   

PRIORITÄT 

 

AKTIVITÄTSFELD NAS 3.0 

5.5.1, 5.5.3, 5.5.4 

ZEITHORIZONT 

Langfristig 
 

AKTEUR:INNEN & ZUSTÄNDIGKEITEN 

Rolle Akteur:innen  

Federführung NLW Tourismus Marketing GmbH 

Koordination NLW gemeinsam mit LAG Region Hermagor 

Umsetzungspartner:innen Gemeinden, Tourismusbetriebe, Bergbahnen, Freizeitbetriebe, 
Kultur- und Sportvereine, Gastronomie, Mobilitätsanbieter 

Fachliche Unterstützung KEM Karnische Energie, Naturpark Weißensee, ÖAV, Fachplaner, 
Gesundheits- und Klimaexpert:innen 

Zielgruppen Gäste, Einheimische, Familien, Aktiv- und Gesundheitstouristen 

 

hoch 
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Weitere Informationen unter: (z.B. Daten & Grundlagen) 
 Vision T – Die Tourismusstrategie für Österreich 
 Netzwerk Gesundheitstourismus Wald 

 

Was passiert bereits? 
▪ „365 Tage World of Mountains & Lakes“ (NLW) 
▪ Touristischer Masterplan Hermagor-Pressegger See 
▪ KEM Tourismus / „Natürlich Wir“ 
▪ Naturform 4.0 
▪ Naturpark Weißensee 

 

RAHMENBEDINGUNGEN RISIKEN 

▪ Klimawandel als strategischer Treiber 
▪ Infrastruktur-Transformation 
▪ Angepasstes Marketing 
▪ Gesundheit & Prävention: Wald, Wasser, 

Bewegung, Heilklima und Natur als 
regionale Potenziale 

▪ Leitsystem/Zukunftsbild Region Hermagor 

▪ Nutzungskonflikte zwischen Tourismus, 
Landwirtschaft, Naturschutz und 
Bevölkerung 

▪ Übernutzung sensibler Natur- und 
Landschaftsräume 

▪ Verlagerung der Saison statt tatsächlicher 
Diversifizierung 

KOSTEN & FINANZIERUNG EVALUIERUNG & MONITORING 

Personal gering       mittel       hoch 

Investitionen gering       mittel       hoch 

Betriebskosten gering       mittel       hoch 

Finanzierung LEADER, EFRE, ÖHT-Grüner 
Tourismuskredit, ORE, KWF 

 

Erfolgsindikatoren: 

▪ Indikator 1: Anzahl der beteiligten 
Betriebe/Organisationen an der 
gemeinsamen Entwicklung 

▪ Indikator 2: Anzahl neu entwickelter 
Angebote 

▪ Indikator 3: Anzahl umgesetzter klimafitter 
Infrastrukturmaßnahmen 

GOOD PRACTICE 

 Grossarltal – Das Tal der Almen 

Das Grossarltal ist für seine Vielzahl an bewirtschafteten 
Almhütten bekannt. Es besteht aus mehreren ganzjährig 
verfügbaren touristischen Attraktionen, wie Wandern, 
Radfahren, Klettern, Minigolf und dem Aktivprogramm BERG-
GESUND. Die Bergbahnen der Skischaukel Großarltal-
Dorfgastein sind auch den Sommer über in Betrieb, um 
Wanderer schnell und bequem bergwärts zu bringen. 

 

https://www.bmwet.gv.at/Themen/Tourismus/vision-t.html
https://www.pmu.ac.at/forschung-innovation/institute-zentren-und-programme/institut-fuer-oekomedizin/forschungsprojekte/netzwerk-gesundheitstourismus-wald?utm_source=chatgpt.com
https://www.grossarltal.info/de/sommer/sport-freizeit/berg-gesund.html
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ZIEL & KURZBESCHREIBUNG 

Das „Haus der Nachhaltigkeit“ etabliert eine regionale Umsetzungs- und Koordinationsplattform für 
Klimawandelanpassung (RUKK) in der LAG Region Hermagor.  

Gemeinden, Wasserbau, Forst, Katastrophenschutz, Raumplanung, Tourismus und weitere 
Fachstellen werden vernetzt, Wissen und Daten gebündelt und Anpassungsprojekte gemeinsam 
priorisiert. Ziel ist, aus regionalen Klimarisiken konkrete, finanzierbare Projekte zu entwickeln, 
Förderungen gezielt zu nutzen und Gemeinden bei Planung, Antragstellung und Umsetzung zu 
entlasten. So werden bestehende Strukturen wie KLAR!, KEM, IREP und LEADER verbunden, 
Synergien genutzt und die regionale Resilienz langfristig gestärkt. Durch die Bündelung von Wissen, 
Daten, Förderungen und Fachkompetenzen werden die Zusammenarbeit im ländlichen Raum und 
damit die regionale Identität (Anpassungskapazität, Handlungskompetenz) gestärkt. 

 

M11:  RUKK ─ Regionale Umsetzungs- und Koordinationsplattform für 
Klimawandelanpassung, „Haus der Nachhaltigkeit“ 

HANDLUNGSFELD 

alle 

IREP-BEZUG 

 

KLIMARISIKEN 

alle  

PRIORITÄT 

 

AKTIVITÄTSFELD NAS 3.0 

13.5.8, 13.5.6 

ZEITHORIZONT 

Langfristig 
 

AKTEUR:INNEN & ZUSTÄNDIGKEITEN 

Rolle Akteur:innen  

Federführung Markus Brandstätter und Roland Sint (NLW Tourismus Marketing 
GmbH), Gemeindeverband Karnische Region, 
Regionalmanagement 

Koordination „Kümmerer“ / regionale Koordinationsstelle, KLAR! Karnische 
Anpassung, KEM Karnische Energie 

Umsetzungspartner:innen Gemeinden,  KLAR!, KEM, Wasserverbände / Wasser-
genossenschaften, Tourismusbetriebe, Freizeitbetriebe, 
Feuerwehren, Zivilschutz und Katastrophenschutz, 
Bildungseinrichtungen, Vereine und Sozialorganisationen 

Fachliche Unterstützung Land Kärnten, WLV, GeoSphere Austria, UBA, Fachplaner:innen 

Zielgruppen Gesamte LAG Region Hermagor bzw. funktionale Räume 

 

hoch 
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Weitere Informationen unter: (z.B. Daten & Grundlagen) 
 HORA - Naturgefahrenplattform 
 CLIMA-MAP - Climate Change Impact Maps für österreichische Regionen 
 CC-Act Handbuch  

 

Was passiert bereits? 
▪ KLAR! Karnische Anpassung – Vorsorgechecks Naturgefahren 
▪ Regionsmonitor / HEurOpen 

RAHMENBEDINGUNGEN RISIKEN 

▪ Aufbau einer regionalen Projekt- und 
Förderpipeline 

▪ bestehende regionale Strukturen nutzen 
und Doppelgleisigkeiten vermeiden 

▪ politische Unterstützung und verbindliche 
Beteiligung der Gemeinden 

▪ frühzeitige Einbindung zuständiger Landes- 
und Fachstellen 

▪ Akzeptanz durch transparente 
Kommunikation und sichtbare Umsetzung 

▪ unklare Zuständigkeiten (KLAR!, KEM, LAG, 
Gemeinden und Fachstellen) 

▪ Konkurrenz mit bestehenden Strukturen 
▪ Akzeptanz 
▪ Abhängigkeit von Förderprogrammen und 

befristeter Finanzierung 

→ Die Plattform sollte ausdrücklich als 
Umsetzungs- und Projektentwicklungsstelle 
mit definiertem Auftrag und Jahresarbeits-
programm eingerichtet werden – nicht als 
zusätzliches Diskussionsgremium. 

KOSTEN & FINANZIERUNG EVALUIERUNG & MONITORING 

Personal gering       mittel       hoch 

Investitionen gering       mittel       hoch 

Betriebskosten gering       mittel       hoch 

Finanzierung KLAR!, LEADER, HEurOpen 
 

Erfolgsindikatoren: 

▪ Indikator 1: Anzahl gestarteter und 
abgeschlossener Anpassungsprojekte 

▪ Indikator 2: Höhe der akquirierten 
Fördermittel pro Jahr 

▪ Indikator 3: Anzahl der durchgeführten 
Vernetzungs- und Fachgespräche pro Jahr 

GOOD PRACTICE 

 PIZ Montafon 

Gemeinsam mit Gastgeber:innen, Gemeinden, Betrieben und 
der Bevölkerung widmet sich das PIZ spannenden 
Zukunftsfragen, entwickelt innovative Lösungen und schafft 
neue Formate für die regionale Tourismusentwicklung. 
Progressiv, interdisziplinär und mit dem Mut, neue Wege 
auszuprobieren, setzt das PIZ Impulse für eine lebenswerte und 
zukunftsfähige Destination. 

 

https://hora.gv.at/
https://data.hub.geosphere.at/group/climamap
https://ccact.umweltbundesamt.at/downloads/CC-Act-Handbuch.pdf
https://www.montafon.at/piz
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7 Wissenslandkarte 

Eine Wissenslandkarte (auch Knowledge 
Map) ist eine strukturierte Übersicht, die 
sichtbar macht, welches Wissen, welche 
Kompetenzen, Informationen und Erfah-
rungen in einer Organisation oder Region 
vorhanden sind und wo bzw. bei wem 
diese zu finden sind. Sie dient nicht primär 
dazu, Wissen selbst abzubilden, sondern 
als Wegweiser und Orientierungshilfe zu 
relevanten Daten, Dokumenten, Expert:in-
nen, Projekten und weiteren Wissensquel-
len. Dadurch macht sie vorhandenes Wis-
sen auffindbar, verknüpft unterschiedliche 
Wissensbereiche und erleichtert den ge-
zielten Wissenstransfer und Kompe-
tenzaufbau. 

 

Für die LAG Region Hermagor bietet sich 
hierfür ein besonderer Mehrwert: Durch 
die bereits umgesetzten und laufenden 
Projekte in den Bereichen Klimawan-
delanpassung, Klima und Energie sowie 
Regionalmanagement verfügt die Region 
über umfangreiche Erfahrungen, Kompe-
tenzen und Praxiswissen. Dieses Wissen 
liegt derzeit vielfach in unterschiedlichen 
Organisationen, Projekten und bei einzel-
nen Akteur:innen vor. Durch eine gemein-
same Wissenslandkarte können diese Er-
fahrungswerte systematisch sichtbar ge-
macht, miteinander verknüpft und für wei-
tere Gemeinden und Projekte nutzbar ge-
macht werden. 

 

Die Wissenslandkarte Klimawandelan-
passung der LAG Region Hermagor ist als 
zentrale, interaktive Wissens-, Informa-
tions- und Vernetzungsplattform für Kli-
mawandelanpassung in der Region konzi-
piert. Sie bündelt vorhandenes Wissen, 
Daten, Projekte, Maßnahmen, Akteur:in-
nen und Good-Practice-Beispiele und 
macht diese niederschwellig für Gemein-
den, regionale Institutionen, Betriebe und 

die Bevölkerung zugänglich. Ziel ist es, 
Wissen zu teilen, Kompetenzen aufzu-
bauen und Klimawandelanpassung als 
gemeinsames, regionales Handlungsfeld 
sichtbar und verständlich zu machen. 

 

Im Mittelpunkt steht nicht nur die Darstel-
lung von Klimarisiken, sondern vor allem 
die Frage: Was bedeutet der Klimawandel 
für die Region und was können wir konkret 
tun? Die Wissenslandkarte verbindet da-
her Klimadaten und Szenarien mit regio-
nalen Betroffenheiten, laufenden und ab-
geschlossenen Projekten, konkreten An-
passungsmaßnahmen, Fördermöglichkei-
ten, Fachwissen und Ansprechpartner:in-
nen. Dadurch wird sichtbar, wo Hand-
lungsbedarf besteht, welche Lösungen 
bereits erprobt werden und an wen sich 
Gemeinden und Akteur:innen bei Fragen 
wenden können. 

 

7.1 Aufbau und Inhalte 

Die Plattform gliedert sich in miteinander 
verknüpfte Themenbereiche: 

▪ Klimarisiken & Daten: Darstellung re-
gionaler Klimatrends, Szenarien und 
Betroffenheiten zu Hitze, Trockenheit, 
Niederschlag, Schnee, Wind und 
Sturm sowie verständliche Aufberei-
tung relevanter Klimaindikatoren und 
ihrer Bedeutung für die Region. Einbe-
zogen werden regionsspezifische 
Grundlagen und Ergebnisse, etwa 
Klimareports des Landes Kärnten, Na-
turgefahren-Vorsorgechecks und der 
Regionsmonitor der LAG Region Her-
magor. 
 

▪ Karte: räumliche Darstellung von 
Klimarisiken, betroffenen Bereichen, 
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Gemeinden, Infrastruktur sowie beste-
henden Projekten und Maßnahmen; 
 

▪ Projekte & Maßnahmen: laufende, ge-
plante und abgeschlossene Anpas-
sungsprojekte mit Projektstatus, Trä-
ger, Zielsetzung und Ergebnissen; 
 

▪ Akteur:innen & Netzwerke: Darstel-
lung relevanter Personen, Organisatio-
nen und Verantwortlichkeiten aus der 
Region sowie Aufbau eines regionalen 
und überregionalen Expert:innen- und 
Akteur:innennetzwerks. Vorgestellt 
werden gezielt Einzelpersonen und 
ihre Schnittstellen zur Klimawandelan-
passung, ergänzt durch Stakeholder je 
Handlungsfeld, regionale Netzwerke 
und kurze Statements aus den Pla-
nungswerkstätten und Veranstaltun-
gen. 
 

▪ Wissen & Tools: Bündelung relevanter 
Strategien, Konzepte, Studien, Praxis-
leitfäden, Checklisten und Online-Tools 
zur Klimawandelanpassung sowie För-
derinformationen und Verlinkungen 
zum Fördernavigator Klimawandelan-
passung. Ergänzt durch Infografiken, 
Videos, Podcasts und weitere Medien 
sowie regionale Grundlagen wie den 
Klimaatlas Kärnten, die Österreichi-

sche Anpassungsstrategie an den Kli-
mawandel und den CCCA ─ Austrian 
Climate Change Assessment Report. 
 

▪ Mitmachen: Möglichkeit für Gemein-
den, Organisationen und Bevölkerung, 
eigene Projekte, Ideen oder Erfahrun-
gen einzubringen. Eine interaktive 
Karte der LAG Region Hermagor veror-
tet Anpassungsmaßnahmen und 
macht sichtbar, was in der Region be-
reits umgesetzt wird, wo Aktivitäten 
stattfinden und welche Lösungen be-
reits erprobt werden. Dadurch werden 
regionale Aktivitäten gebündelt, sicht-
bar gemacht und zur Inspiration für 
weitere Projekte genutzt. 

Ein besonderer Schwerpunkt liegt auf 
dem regionalen Wissenstransfer und 
Kompetenzaufbau. Neben Fachinformati-
onen werden daher gezielt Personen aus 
der Region vorgestellt – beispielsweise aus 
KLAR! Karnische Anpassung, KEM Karni-
sche Energie, NLW, Gemeinden, Land- und 
Forstwirtschaft oder Katastrophenschutz. 
In kurzen Porträts wird vermittelt: Was ist 
meine Schnittmenge mit Klimawandelan-
passung? Warum betrifft mich das 
Thema? Was ist mir wichtig? Was kann ich 
beitragen? Dadurch wird Klimaanpassung 
anhand konkreter Menschen und ihrer Ar-
beit greifbar. 

Abbildung 27: Beispielhafte 
Darstellung der Plattform 
KWA für die LAG Region 
Hermagor (Quelle: OpenAI’s 
ChatGPT AI language model 
5.6 Luna) 
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7.2 Sichtbarkeit und positive 
Kommunikation 

Die Wissenslandkarte soll ausdrücklich 
auch zeigen, was in der Region bereits 
passiert. Good-Practice-Beispiele aus den 
Gemeinden werden sichtbar gemacht 
und mit Bildern, Kurzbeschreibungen und 
Ansprechpartner:innen dokumentiert.  

Damit entsteht ein positiver Zugang: Nicht 
nur Risiken und Handlungsbedarf werden 
dargestellt, sondern auch die bereits 
vorhandenen Kompetenzen, Projekte und 
Erfolge der Region. Die Plattform macht 
dadurch Engagement sichtbar, stärkt die 
Identifikation mit der Region und 
motiviert zur Nachahmung. 

 

7.3 Umsetzung und 
Weiterentwicklung 

Die Wissenslandkarte sollte als laufend ak-
tualisierte digitale Plattform aufgebaut 
und mit bestehenden regionalen Struktu-
ren wie KLAR!, KEM, LAG/LEADER und 
IREP verknüpft werden. Die Inhalte wer-
den dezentral von den jeweiligen Fachstel-
len zugeliefert und durch eine regionale 
Koordinationsstelle redaktionell gebün-
delt und qualitätsgesichert. Eine über-
sichtliche Benutzerführung, Suchfunktion 
und Verknüpfung von Karte, Projekten, Ak-
teur:innen und Wissen ermöglichen einen 
schnellen Zugang zu relevanten Informati-
onen. 

Langfristig soll die Wissenslandkarte da-
mit zu einer regionalen Wissensdreh-
scheibe für Klimawandelanpassung wer-
den: Sie bündelt vorhandenes Wissen, 
schafft neue Verbindungen, stärkt regio-
nale Kompetenzen und unterstützt Ge-
meinden und Akteur:innen dabei, aus Wis-
sen konkrete Anpassungsmaßnahmen 
und Projekte zu entwickeln. 
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8 Zusammenfassung und Reflexion 

Das Klimawandelanpassungskonzept für 
die LAG Region Hermagor schafft eine ge-
meinsame Grundlage für den Umgang 
mit den bereits spürbaren und künftig zu-
nehmenden Folgen des Klimawandels. 
Der KWA-Check hat klimatische Entwick-
lungen, regionale Betroffenheiten und be-
stehende Strukturen zusammengeführt 
und daraus konkrete Handlungsfelder und 
Maßnahmen in einem Aktionsplan für die 
Region und ihre Gemeinden abgeleitet. 

 

Die Analyse zeigt, dass insbesondere zu-
nehmende Hitze, veränderte Nieder-
schlagsmuster, Trockenperioden, Starkre-
genereignisse sowie Veränderungen der 
Schneeverhältnisse relevante Herausfor-
derungen für die Region darstellen. Be-
troffen sind unter anderem Siedlungs-
räume und Infrastruktur, Land- und Forst-
wirtschaft, Tourismus, Gesundheit und 
Versorgungssicherheit. 

Ein wesentliches Ergebnis des Prozesses 
ist, dass die Region bereits über zahlreiche 
Strukturen, Projekte, Erfahrungen und 
Kompetenzen verfügt, an die bei der Kli-
mawandelanpassung angeknüpft werden 
kann. Der KWA-Check hat dazu beigetra-
gen, dieses vorhandene Wissen zusam-
menzuführen und mit den Perspektiven 
regionaler Akteur:innen zu verbinden. Be-
sonders der Beteiligungsprozess hat ge-
zeigt, dass die Verbindung von fachlicher 
Analyse und lokalem Erfahrungswissen ei-
nen wichtigen Mehrwert für die Entwick-
lung praxisnaher Maßnahmen darstellt. 

 

Klimawandelanpassung kann nicht als 
einzelne zusätzliche Aufgabe verstanden 
werden. Sie betrifft zahlreiche Bereiche 
der Regionalentwicklung und erfordert 
daher eine fachübergreifende und ge-
meindeübergreifende Zusammenarbeit. 

Gleichzeitig wurde deutlich, dass Bewusst-
seinsbildung weiterhin eine wichtige Rolle 
spielt. Die Notwendigkeit, Klimarisiken 
frühzeitig zu berücksichtigen und voraus-
schauend zu handeln, muss stärker in be-
stehende Planungs- und Entscheidungs-
prozesse integriert werden. 

Der Erarbeitungsprozess hat zudem ge-
zeigt, dass Klimawandelanpassung beson-
ders dann erfolgreich sein kann, wenn sie 
an bereits vorhandene regionale Erfahrun-
gen und Strukturen anknüpft. Die Einbin-
dung unterschiedlicher Akteur:innen er-
möglicht es, fachliche Erkenntnisse mit 
den konkreten Erfahrungen vor Ort zu ver-
binden und dadurch realistische und be-
darfsgerechte Maßnahmen zu entwickeln. 
Gleichzeitig wurde sichtbar, dass Anpas-
sung ein fortlaufender Lernprozess ist, bei 
dem Erfahrungen aus der Umsetzung 
wiederum für die weitere Planung genutzt 
werden sollten. 

Der Aktionsplan bildet dafür eine wichtige 
Grundlage. Er soll jedoch nicht als abge-
schlossenes Dokument verstanden wer-
den, sondern als dynamisches Arbeitsin-
strument, das entsprechend neuer Er-
kenntnisse, klimatischer Entwicklungen 
und regionaler Prioritäten regelmäßig wei-
terentwickelt und evaluiert wird. 

 

Ein großes Potenzial der Region liegt in 
den bereits bestehenden Netzwerken und 
Programmen wie LAG, KLAR!, KEM und 
IREP. Entscheidend wird künftig sein, 
diese Strukturen noch stärker miteinander 
zu verknüpfen und vorhandenes Wissen 
für weitere Gemeinden und Akteur:innen 
zugänglich zu machen. Die geplante regi-
onale Wissenslandkarte kann dabei als In-
strument für Wissenstransfer und Vernet-
zung dienen. 
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Für die weitere Entwicklung der Region 
wird daher nicht nur die Umsetzung ein-
zelner Maßnahmen entscheidend sein, 
sondern auch die langfristige Veranke-
rung des Themas in den Gemeinden und 
regionalen Strukturen. Die ausgearbeite-
ten Aktionspläne für die neun Gemeinden 
stellen dafür die wesentliche Grundlage 
war. Dabei bietet die Zusammenarbeit in-
nerhalb der LAG Region Hermagor die 
Möglichkeit, Erfahrungen zwischen den 
Gemeinden auszutauschen, voneinander 
zu lernen und erfolgreiche Ansätze weiter-
zutragen. So kann aus dem vorliegenden 
Konzept schrittweise ein kontinuierlicher 
regionaler Anpassungsprozess entstehen. 

Die größte Herausforderung besteht darin, 
die erarbeiteten Maßnahmen von der Pla-
nung in die konkrete Umsetzung zu brin-
gen. Dafür braucht es klare Zuständigkei-
ten, ausreichende Ressourcen und eine 
kontinuierliche Zusammenarbeit inner-
halb der Region. Gleichzeitig sollten Klima-
risiken künftig stärker bei langfristigen 
Entscheidungen, insbesondere in Raum-
planung, Siedlungs- und Infrastrukturent-
wicklung, berücksichtigt werden. 

 

Mit dem vorliegenden Konzept verfügt die 
LAG Region Hermagor damit über einen 
gemeinsamen strategischen Rahmen für 
die weitere Klimawandelanpassung. Die 
wesentliche Aufgabe der kommenden 
Jahre wird darin liegen, bestehendes Wis-
sen und bestehende Aktivitäten zu bün-
deln, Prioritäten zu setzen und die Umset-
zung Schritt für Schritt voranzutreiben. Kli-
mawandelanpassung wird damit zuneh-
mend zu einem dauerhaften Bestandteil 
einer zukunftsfähigen und resilienten Re-
gionalentwicklung. 

 

 

 

 

Abbildung 28: Fachtagung „Naturgefahren im 
Klimawandel“ (Quelle: Andreas Lutche) 

 

 

Abbildung 29: Regionsgespräch (Quelle: Achim 
Mandler) 

 

 

Abbildung 30: Planungswerkstatt „Innovative 
und kooperierende Region“ (Quelle: 
Raumschmiede ZT GmbH) 
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